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täglich 6½ Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 


Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtraße 204. 


reſſe. 


Inſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in der 
Expedition Thorn Katharinenſtraße 204, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in Wien, 
ſowie von allen anderen Annonecen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr Mittags. 


= e le f l Ww. Jahrt. 


. Barifpofitik. 


4 Wie in Preußen, ſo iſt auch in denjenigen Ländern, in 
ſucen heute noch das Privatbahnſyftem in unbeſchränkter Geltung 
1 — in Frankreich, England und den Vereinigten Staaten von 
merika die Eiſenbahntariffrage vor Kurzem Gegenſtand 
lurlamentariſcher Verhandlungen geweſen. In den gedachten drei 
udern geſchah dies gelegentlich geſetzgeberiſcher Verſuche auf dem 
ebiete des Eiſenbahnweſens überhaupt, bei deren Erörterung ſich 
Amer wieder die Tariffrage in den Vordergrund ſchob. Die große 
Arbeit der Bevölkerung iſt mit der Tarifpolitik der dortigen 
Gelwatbahnen unzufrieden, und man wünſcht immer dringender 
ur, durch welche die Eiſenbahnen gezwungen werden ſollen, 
anerkannten Mißſtände zu beſeitigen. Freilich bis fetzt mit 
cht geringem Erfolge. 
1 In Frankreich find es kaum 2½ Jahre her, daß man die 
uten Eiſenbahnverhältniſſe auf neue Grundlagen ſtellte. Nach 
Siem Kampfe trugen die mächtigen Privatbahnen einen glänzenden 
Yu? Über die Regierung davon. Dieſe ſicherte ihnen und ihren 
10 lonären die bisherigen Einnahmen in Form garantirter Dividenden, 
Bette ihnen zahlreiche, mit ſchwerem Gelde gebaute Bahnen und 
terſtützte fie dei dem weiteren Ausbau von Neben. und Zufuhr⸗ 
0 nen. Die Gegenleiſtungen der Aktiengeſellſchaften waren — 
Tarſbrechungen, Vertröftungen auf die Zukunft, ſo u. A. in der 
Atiffrage. In Briefen an den Miniſter der öffentlichen Arbeite n 
* nicht etwa in den mit der Regierung abgeſchloſſenen Verträgen 
in gelobten die Bahnen, die gerügten Beſchwerden zu beſeitigen, 
r neues, einfaches Tarifſyſtem aufzuſtellen, die Differentialtarife, 
* Allem ſolche, durch welche die fremde Einfuhr begünſtigt wurde, 
ſzuheben u. drgl. Die Regierung und die Mehrheit der Volks⸗ 
tretung war — vertrauensſelig genug, an die Erfüllung dieſer 
vie IPrechen zu glauben. Von den ſechs Geſellſchaften aber haben 
er bis jetzt ihre alten Tarife einfach beibehalten, eine (die Oſt⸗ 
vi N) hat einen neuen, und wie es ſcheint, befriedigenden Tarif, 
del mächtige Mittelmeerbahn aber hat einen Tarif eingeführt, 
nder die Handels⸗ und Verkehrsverhältniſſe ihres Gebietes voll⸗ 
Nuri auf den Kopf ſtellt. An die Beſchwerden über dieſen 


0 knüpften Verhandlungen der Deputirtenkammer an, welche 


8 m Februar und März d. J. über nicht weniger als neun 
Bungstage erſtreckten und mit Annahme einer Reſolution endigten, 
cher die Regierung zur Wiederaufnahme der Verhandlungen 
1 den Geſellſchaften aufgefordert und außerdem die Einſetzung 
10 er beſonderen Kommiſſion zur Ausarbeitung von Vorſchlägen 
felt arifgeſetzes vorgeſehen wurde. Etwa vier Monate ſind 
em vergangen, ohne daß über die Thätigkeit dieſer Kommiſſion 
dr as verlautet hat. Es wird daher auch wohl jetzt wieder in 
antreich Alles ſo bleiben, wie es eben iſt. 
ah In den Vereinigten Staaten quält man ſich ſeit beinahe zehn 
0 ven ab, ein Bundestarifgeſetz, ein Geſetz, betreffend die Regelung 
L0 Verkehrs zwiſchen den Bundesstaaten, wie man dort ſagt, zu 
Bee zu bringen. Die Initiative dazu wird einmal in der 
bräsentantenkammer, ein anderes Mal im Senat ergriffen — 
Call etzt ohne allen praktiſchen Erfolg. Der neueſte, vom Senator 
8 nach Abhaltung einer längeren, gründlichen Enquete ein⸗ 
Auoschte Geſetzentwurf iſt zwar im Senat angenommen, in dem 
deus der Repräſentantenkammer aber ſehr weſentlich geändert, 
8 fein Schickſal noch ganz ungewiß iſt. Sollte aber auch 
kuh 10 wirklich zu Stande kommen, welches ſchädliche Differenzial⸗ 


1 heimliche Frachtbegünſtigungen und dergleichen ſtrenger bei 
18 = 
) Die ſtumme Waiſe. 


Kriminal⸗Roman von Ern ſt von Waldow. 


(Fortſetzung) (Nachdruck verboten.) 


gap So ausgeſtattet, begab er ſich in das Atelier des Photo- 

., Das Glück war ihm günſtiger, als dem Indier; er traf 

Ing 3 wie fie daheim genannt wurde, mit einer Arbeit beſchäftigt 
Atelier. 

Das Kind blickte auf, aber kein Zug des lieblichen Antlitzes 

Pr „daß irgend eine trübe Erinnerung lebendig wurde. Sir 
trit's Lift war vollſtändig gelungen. 


wuſſtern dagegen vermochte kaum ſeine mächtige Erregung zu be⸗ 


g u. So — ganz ebenſo wie dort das blonde reizende Kind 
a dor Jahren Ellen Falkland, feine ſchöne Kouſine, ausgeſehen. 
6 erblühende Mädchen war die einzige Liebe des um mehrere 
e älteren Jünglings geweſen. f 
fein Ellen einſt fein zu nennen, war der Traum ſeines Lebens; 
8 wo treben und Ringen hatte nur den einen Zweck, ihrer werth 
lohderden, Der Eltern Wille hatte die beiden jungen Leute ver⸗ 
der id Frederik fügte ſich gehorſam dem Gebote des Oheims, 
Ng hn wie einen Sohn liebte, und ging nach Indien mit ſeinem 
fe ment. Als er heimkehrte, war Ellen ihm verloren. Der 
berde leidenſchaftliche Schmerz des Mannes verhärtete ſein Herz, 
lien te ſeine Seele. Er hegte nunmehr nur noch den einen 
len Wunſch, ſich zu rächen an dem Räuber ſeines Glückes und 
wölle, die ihm verlobte Braut, zurückzugewinnen. Als es ihm 
gelungen war, in Venedig die Spur der Flüchtigen zu 
N, triumphirte er. Ellen war noch ſchön und ihr Anblick 
feine Leidenſchaft. Dannſy's Krankheit machte es möglich, 
N eine Falle zu locken. Die Mutter ſtellte eine Verſöhnung 


den, 
te 
0 gte 
ine 


mit veſich und die junge Frau, glücklich in der Vorſtellung, ſich 
Wr en Ihrigen auszuſöhnen und für ihres Kindes Zukunft ſorgen 
anal nen, fand ſich zur beſtimmten Stunde in dem Palazzo am 
ö 9 rande ein, wo Lady Falkland Wohnung genommen hatte. 
für let ward Ellen wie eine Gefangene gehalten, man gab ſie 

rfinnig aus, und alle Ver ſuche, ſich zu befreien und zu dem 


| 


| 
| 
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Strafe verbietet, und eine beſondere Eiſenbahnaufſichtsbehörde ſchafft 
— wie wird es mit der Ausführung eines ſolchen Geſetzes? 
Werden die dortigen Eiſenbahnkönige ſich gutwillig der neuen Bes 
hörde unterwerfen? Einſtweilen ſieht es mit den Tarifen in den 
Vereinigten Staaten ſchlimmer aus, als je zuvor, und die Unzu⸗ 
friedenheit ergreift immer weitere Kreiſe. 

In England hat die Regierung dem Parlament ein Tarifgeſetz 
vorgelegt, welches zunächſt einmal die ganze Entrüſtung der Eiſen⸗ 
bahnen wachrief, es dann aber doch zu einer zweiten Leſung — 
am 6. Mai d. J. — brachte. Dieſe hatte wenigſtens das Ver⸗ 
dienſt, wieder etwas mehr Licht auf die dortigen thatſächlichen Zu⸗ 
ſtände zu werfen. Und dieſe find, trotz aller Unterſuchungen, 
wahrlich nicht ſchön. Der Direktor der London⸗Northweſtern 
Eiſenbahn hat ſelbſt erzählt, daß dieſe Bahn allein Frachtſätze für 
2000 Artikel habe, und daß für dieſelben nicht weniger als zwanzig 
Millionen Frachtſätze beſtänden. Die Tarife ſind für das Publikum 
gänzlich unverſtändlich. Es fehlt jede Möglichkeit, zu kontroliren, 
ob die konzeſſionsmäßigen Maximaltarife eingehalten find, da die 
Tarifſätze willkürlich mit den Expeditions-, den Stationskoſten, 
den Nebengebühren zuſammengeſchmolzen werden, und man alſo 
gar nicht wiſſen kann, welcher Betrag des Geſammtſatzes auf die 
reinen Frachſätze entfällt. Vor Allem aber führt man bittere Klage 
über die Begünſtigung der Einfuhr fremdländiſcher, den heimiſchen 
gleichartiger Erzeugniſſe durch die Eiſenbahntarife; und das in 
England, bekanntlich dem Ideal unſerer Freihändler! Die Eiſen⸗ 


bahnen ſelbſt aber können auch dagegen nichts erwidern, wenn 


man ihnen die Höhe ihrer Frachtſätze im Vergleich zu denen 
anderer Länder, insbeſondere auch Deutſchlands entgegenhält. Der 
Geſetzentwurf ſollte nun in einer Kommiſſion durchberathen werden. 
Da aber ſeitdem das Parlament aufgelöſt iſt, ſo blieb auch dieſer 
Verſuch, im geſetzgeberiſchen Wege Mängel des Eiſenbahnweſens 
zu beſeitigen, ohne alles Ergebniß. 

Wir ſehen alſo in allen drei Ländern Unzufriedenheit mit den 
beſtehenden Tarifen und bisher vergebliche Verſuche, durch geſetz⸗ 
geberiſche Maßnahmen Abhülfe zu ſchaffen. Welch' einen Gegen⸗ 
ſatz hierzu bilden unſere heimiſchen Zuſtände! Gerade die ein⸗ 
gehenden Erörterungen, welche in beiden Häuſern unſeres Land⸗ 
tages über die vorigjährigen Verhandlungen des Landeseiſenbahn⸗ 
raths gepflogen ſind, haben wiederum bewieſen, daß zwar unſere 
Staatsbahnverwaltung nicht alle Wünſche auf dieſem Gebiete be⸗ 
friedigen kann — wie wäre dies überhaupt möglich? —, daß aber 
im Ganzen das Land mit der Entwicklung, welche die Eiſenbahn⸗ 
tarifverhältniſſe ſeit der Verſtaatlichung genommen haben, wohl 
zufrieden iſt. Die Oeffentlichkeit, Stätigkeit und Gleichmäßigkeit 
der Tarife werden durch die beſtehenden Einrichtungen verbürgt. 
Bei der Zulaſſung von Ausnahmetarifen wird nicht mehr nach 
Willkür und nach den einſeitigen Intereſſen der Eiſenbahnen oder 
gar einflußreicher Privater, ſondern nach beſtimmten Grundſätzen 
verfahren, in welchen die Berückſichtigung der wirthſchaftlichen In⸗ 
tereſſen des Landes ihren Ausdruck findet. Alle wichtigen neuen 


tarifariſchen Maßnahmen werden erſt nach Berathung mit den aus 


| 
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den Kreifen der Intereſſenten und Sachverſtändigen gebildeten 


Körperſchaften ins Leben gerufen. Die Ueberzeugung, daß wir 


uns mit Einführung des Staatsbahnſyſtems auf den richtigen 


Weg begeben haben, um in nachhaltiger und wirkſamer Weiſe den 
Uebelſtänden entgegen zu treten, welche heute noch in den Ländern 


des Privatbahnſyſtems den Gegenſtand unaufhörlicher Klagen bilden, 


dieſe Ueberzeugung findet im Lande immer zahlreichere Anhänger. 
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Politiſche Tagesſchau. 


Die „Nat.⸗ Ztg.“ ſagt über die vor Kurzem in der 
Schweiz ſtattgehabte fünfhundertjährige Erinnerungsfeier 
an die Schlacht bei Sempach (9. Juli 1386) u. A.: „Uebrigens 
iſt es für die Schweiz ein Glück, daß ſich dieſes Siegesfeſt auf 
eine gegen Oeſterreich bezw. Deutſchland gewonnene 
Schlacht bezieht. Was würde man in Frankreich für Lärm 
ſchlagen, wenn die Schweiz Siege über die Franzoſen feiern wollte!“ 
Alſo ein „Glück“ iſt es für die Schweiz, daß ſie eine gegen 
Oeſterreich und Deutſchland gewonnene Schlacht feiern darf und 
nicht einen über Frankreich erfochtenen Sieg! Wenn wir dabei 
bleiben, den Anſprüchen des Auslandes gegenüber mit dieſer „Be⸗ 
ſcheidenheit“ aufzutreten, dann dürfen wir uns freilich nicht wun⸗ 
dern, daß dieſes Ausland uns nach wie vor ſchlecht behandelt und 
die Franzoſen voranſtellt, obwohl wir die Sieger find und fie die 
Beſiegten. Uebrigens hat die Schweiz, wenn wir uns recht er⸗ 
innern, im Jahre 1844 den vierhundertjährigen Erinnerungstag 
der Schlacht bei St. Jakob gefeiert, welche gegen die Franzoſen 
gewonnen wurde, und auch ein Denkmal errichten laſſen, das 
viel beſucht wird. Daß die franzöſiſchen Blätter damals Leit⸗ 
artikel über dieſe ihre Niederlage gebracht und den Erfolg der 
Schweizer gefeiert haben, glauben wir freilich nicht. Das bleibt 
der deutſchen liberalen Preſſe vorbehalten, fo viel „Objektivität“ 
vermögen nur wir aufzubringen. Die ſog. Schlacht bei Sempach 
iſt übrigens nur ein vergleichsweiſes Ereigniß ohne größere 
politiſche Tragweite geweſen, während die vielbewunderte That 
Winkelriebs geſchichtlich keineswegs feſtſteht, wenn fie auch nicht 
geradezu unter die Legenden verwieſen werden darf. Aehnliches iſt 
in den Kämpfen des Mittelalters auch ſonſt häufig vorgekommen, 
ohne daß davon viel Weſens gemacht worden wäre. Die Schweizer 
haben die Kunſt der Reklame aber von jeher verſtanden. Unſere 
Sache iſt es jedenfalls nicht, ihnen dabei behilflich zu ſein. 

Die internationale Demonſtrationsflotte, 
noch vor Kurzem eine anſehnliche Armada, iſt dem Wiener „Froͤbl.“ 
zufolge in Auflöſung begriffen und bereits ziemlich ſtark zuſammen⸗ 
geſchmolzen. Zuerſt war es die öſterreichiſch⸗ungariſche Torpedo⸗ 
Abtheilung mit dem Kaſemattſchiffe „Kaiſer Max“, welche die 
Suda⸗Bai verließ. Hierauf folgte ein großer Theil (7 Schiffe) 
der engliſchen Eskadre mit dem Oberkommandirenden der allüirten 
Flotte Herzog von Edinburg, nun ſind auch die Italiener abge⸗ 
dampft, ein Zeichen, daß die Verhältniſſe derart ſich geſtaltet 
haben, um einen größeren Flotlenaufwand entbehrlich erſcheinen 
zu laſſen. Die noch zur Stunde beiſammenſtehende internationale 
Flotte beſteht nun aus ſechs engliſchen Schiffen, der öſterreichiſchen 
Schiffsdiviſion (aus der Fregatte „Radetzky“ und den Kanonen⸗ 
böten „Hum“ und „Kerka“ zuſammengeſetzt) und der deutſchen 


Panzerfregatte „Prinz Friedrich Karl“, im ganzen zehn Schiffe, 


die nun aber ebenfalls ganz auseinandergehen und die Suda⸗Bai 
verlaſſen dürften. 

In der zwiſchen Frankreich und England ſchweben⸗ 
den Streitfrage über die Neuen Hebriden hat der fran⸗ 
zöſiſche Miniſter des Auswärtigen wiederholt verſichert, daß Frank⸗ 
reich weder eine Einverleibung der Inſelgruppe beabſichtige, noch 
auch die gelandete Beſatzung dort dauernd belaſſen wolle. Die 
engliſche Regierung hat ſich jedoch, wie man nach den im Par⸗ 
lament abgegebenen Erklärungen hätte ſchließen können, bei jenen 
Verſicherungen keineswegs beruhigt, vielmehr den Schriftwechſel 
mit dem franzöſiſchen Kabinet fortgeſetzt, da in den auſtraliſchen 


kranken Gatten und ihrem geliebten Kinde zurückzukehren, wurden 
theils durch Liſt, theils durch Gewalt vereitelt. Ein gewiſſenloſer 


| 


„Ach, das iſt aber wirklich ganz merkwürdig, mein Herr,“ 
fiel der Photograph ein, „erftens eine jo große und ſeltene Aehn⸗ 


Arzt ließ ſich durch eine große Geldſumme von Sir Frederik | lichkeit und dann noch Eins: Denken Sie ſich, unſere Kleine 


beſtechen, ein Urtheil abzugeben, daß Miß Ellen unheilbar irr⸗ 
ſinnig ſei. 
Privat⸗Irrenanſtalt übergeben, und die faſt grauſame Behandlung, 
welche die Unglückliche daſelbſt erfuhr, das Zuſammenſein mit 
anderen kranken, ihrer Vernunft beraubten Menſchen wirkten ſo 
erſchütternd auf die junge Frau ein, daß ihre Sinne ſich all⸗ 
mählich zu verwirren begannen und fie zuletzt in völlige Apathie 
verfiel. 

An all' dieſes erinnerte ſich Sir Frederik, als er die kleine 
Zora am Tiſche ſitzen ſah, den Stift in der geſchickten Hand. 
Die Bilder einer glücklichen, noch durch keine Schuld getrübten 
Kindheit behielten die Oberhand; er ſpürte in ſeinem Herzen, das 
lange keine wärmere Regung geſchwellt, plötzlich eine innige Sym⸗ 
pathie für das ſchöne verwaiſte Kind, das — eine reiche Erbin — 
jetzt auf die Barmherzigkeit Fremder angewieſen war, um das 
Daſein kümmerlich friſten zu können. 


Nachdem der Kapitän einige höfliche Worte an den Photo⸗ 


graphen gerichtet, der ſich darauf mit ſeinem Apparat zu ſchaffen 


machte, trat er zu Zora und fragte in mildem Tone, ob ſie ſich 
auch der Kunſt weihen wolle? 


Das Mädchen blickte ihn aus den großen dunklen Augen 
traurig an, dann nickte es leicht mit dem Köpfchen und berührte 
mit der Spitze des roſigen Fingers die Lippen, um anzudeuten, 
daß die Sprache ihm verſagt ſei. 

Rafaello, der dies geſehen, beeilte ſich, dem vornehmen Gaſte 
die Mittheilung zu machen, daß das arme Kind ſtumm wäre. 

Sir Frederik zeigte ſich äußerſt verwundert darüber, dann 
ſetzte er hinzu: „Ich nehme das lebhafteſte Intereſſe an dem 
ſchönen Kinde und ſpeziell noch deshalb, weil ich eine heißgeliebte 
Schweſter verloren habe, welche große Aehnlichkeit mit Ihrer Zora 
hatte. Meine arme Schweſter Mary ſtarb in dem gleichen Alter, 
in welchem ſich das liebliche ſtumme Mädchen dort befindet.“ 


| 


heißt ja von Haufe aus auch Mary. Man nannte fie bei den 


Später wurde die Kranke für mehrere Monate einer Seiltänzern, die fie gefunden hatten, Zora oder Zoraide und der 


Name iſt ihr geblieben, obwohl ſie, nachdem ſie erſt Leſen und 
Schreiben gelernt, auf Befragen die Auskunft ertheilte, daß ſie 
Mary heiße.“ 

„Und haben Sie gar keine Anhaltspunkte, wer die Eltern der 
Kleinen geweſen und warum man ſie verſtoßen und ausgeſetzt hat; 
ich geſtehe, daß ich reges Intereſſe an dem armen Kinde nehme 
und gern etwas für daſſelbe thun möchte.“ 

Herr Babuczek begann nun, nachdem Zora ſich auf ſein Ge⸗ 
bot entfernt hatte, dem Fremden all' das zu erzählen, was dieſer 
ſchon durch Jack erfahren. 

Etwas ungeduldig unterbrach endlich Sir Frederik den Rede⸗ 
ſtrom des Anderen mit den Worten: „Und trug das Mädchen 
nichts bei ſich, ein Amulet — ein Medaillon mit Bild — Papiere 
oder dergleichen Gegenſtände, aus denen ſich ein Schluß auf ihre 
Herkunft machen ließ?“ 

„Nein,“ erwiderte kopfſchüttelnd der Photograph, „meine 
Braut — Sie wiſſen — die berühmte Ozeana, welche durch 
die Niedertracht des Bajazzo Franceschini vom Seile geſtürzt 
iſt | 
„Ja, ja, ich weiß, es hat mir außerordentlich leid gethan.“ 

„Nun alfo: Ozeana erzählte mir, daß ihr kleiner ſtummer 
Liebling nichts von Werth bei ſich gehabt habe, nicht einmal 
ein Erinnerungszeichen. Nur in dem Schürzentäſchchen habe ein 
Papier geſteckt.“ 

„Ein Papier?“ fragte der Kapitän und ſeine Stimme bebte. 

„Ja, ein kleiner Zettel und darauf ſtand geſchrieben — aber 
warten Sie einen Moment, ich hole den Zettel, Ozeana hat ihn 
in ihrem Gebetbuch verwahrt.“ 

„Ei, nicht doch — bemühen Sie ſich nicht, werther Herr,“ 
ſprach Sir Frederik; denn obgleich er vor Gier nach dem Zettel 


brannte, wollte er doch ſeine Ungeduld nicht verrathen. 


Kolonien die Bewegung gegen das Verfahren der Franzoſen 
immer ſtürmiſcher wurde. 
Ztg.“ telegraphiſch aus Paris meldet, engliſcherſeits in dem 
Schriftwechſel ein ſehr entſchiedener Ton angeſchlagen worden. 
Lord Roſebery, der engliſche Miniſter des Auswärtigen, verlangt, 


daß die auf den Neuen Hebriden gelandeten 200 Mann und vier | 


Kanonen fofort zurückgezogen werden und Freyeinet ihm den Tag 
der Räumung bekannt gebe; Freyeinet verzögert jedoch ſeine Ant⸗ 
wort bis nach den engliſchen Wahlen. Der franzöſiſche Miniſter 
des Auswärtigen dürfte ſich irren, wenn er von einem neuen eng: 


liſchen Kabinet in Bezug auf die vorliegende Streitfrage das 


Einſchlagen einer nachgiebigeren Politik erwartet; kein engliſches 
Kabinet, mag es konſervativ oder liberal ſein, kann dem Ver⸗ 
langen der auſtraliſchen Kolonien Widerſtand entgegenſetzen, wenn 
es dieſelben dem Mutterlande erhalten will. 

Die Niederlage Gladſtones bei den jetzigen Par⸗ 
lamentswahlen kann als beſiegelt gelten. Die Konſervativen 
haben bis jetzt allein mehr Stimmen als die Anhänger Glad— 
ſtones und die Parnelliten zuſammen, ja es fehlen ihnen nur noch 
wenige Stimmen zur abſoluten Mehrheit der bisher Gewählten. 
Es iſt alſo die Möglichkeit einer rein konſervativen Majorität, 
welche der Unterſtützung der diſſentirenden Liberalen nicht bedarf, 
gegeben. Gegenwärtig ſind 137 Gladſtoneaner, 66 Parnelliten, 
45 Unioniſten und 253 Tories gewählt. Von den verbleibenden 
169 Wahlen dürften nach einem ungefähren Ueberſchlag den 
Parnelliten 22, den Unioniſten 20, den Tories 50 und den 
Gladſtoneanern 77 zufallen. m 

Mehrere deutſche Offiziere, welche dem Sultan 
dienten, find dem „Chronos“ zufolge bei den griechiſchen 
Grenzſcharmützeln gefallen. Unter anderen wird ein deut: 
ſcher Artillerie - Offizier Namens Golein (2) erwähnt, der den 
Griechen mit ſeiner Batterie enormen Schaden zufügte, dann aber 
einen Schuß durch den Kopf erhielt. Ein anderer, Grand (?), 
wurde ſchwer verwundet, als er ſein Regiment zum Angriff 
führte. Griechiſcherſeits werden die glänzenden Erfolge der Tür- 
ken ausſchließlich der trefflichen Haltung der deutſchen Offiziere 
zugeſchrieben. Die Deutſchen ſollen durch dieſe Feuerprobe in den 
Augen der Türken ſehr gewonnen haben. — Die Namen ſcheinen 
verſtümmelt wiedergegeben zu ſein. 

In dem Vereinigten Staaten hat ſich kürzlich eine 
Vereinigung zum Schutze des Deutſchthum s, beſonders 
in Oeſterreich gebildet. Dieſer Zuſatz darf wohl Verwun⸗ 
derung erregen. Wenn das Deutſchthum in Oeſterreich des 
Schutzes bedarf, ſo hat es in den Vereinigten Staaten dieſen 
Schutz doch ohne Frage mehr nöthig. In Oeſterreich iſt das 
Deutſche tretzalledem noch thatſächlich die herrſchende Sprache und 
wird es auch bleiben, ſchon deshalb, weil man ſich über die Wahl 
einer anderen niemals würde verſtändigen können. In Amerika 
dagegen iſt es nur ein Privatidiom und als ſolches darauf ange— 
wieſen, was private Kräfte für ſeine Erhaltung thun wollen. 
Lange Zeit iſt faſt nichts geſchehen; es galt ſogar als „Axiom“, 
daß das Deutſche früher oder ſpäter vom amerikaniſchen Boden 
ganz verſchwinden müſſe. Selbſt Männer wie Fr. Kapp, die ſehr 
national geſinnt zu ſein glaubten, haben dieſe Anſicht mit echt 
deutſcher Heftigkeit und Ausdauer verfochten. Ganz neuer⸗ 
dings aber ſcheint ſich ein Umſchwung vollzogen zu halten. In 
Chicago iſt nach dem Muſter des Allg Deutſchen Schulvereins 
ein ſolcher für Nord + Amerika ins Leben getreten und in feinen 
Fußſtapfen wird wohl auch die oben erwähnte Vereinigung wandeln, 
nur daß ſie ſich, wie geſagt, Ziele ſteckt, die in Amerika nicht recht 
am Platze ſind. Der Oeſterreichiſche Schulverein mit ſeinen 
100 000 Mitgliedern thut in ſeinem Bereiche alles, was von einem 
Privatunternehmen irgend geleiſtet werden kann Wenn man ihm 
in Amerika und für Amerika nachliefert, folgt man ſeinem Bei⸗ 
ſpiel in der einzig praktiſchen Weiſe. 


Deutſches Reich. 

— Die Aübreiſe Sr. Majeſtät des Kaiſers aus Ems erfolgt 
dem Vernehmen nach bereits am Sonntag. Das Befinden des 
hohen Herrn wird als vorzüglich bezeichnet. Von Ems begiebt 
ſich der Kaiſer nach der Inſel Mainau, woſelbſt der Großherzog 
und die Großherzogin von Baden bereits vorgeſtern angekommen 
find, um den Beſuch des Kaiſers zu erwarten. 

— Der bahyeriſche Geſandte am Berliner Hofe Graf von 
Lerchenfeld = Köfering iſt aus Ems, woſelbſt er dem Kaiſer fein 
neues Beglaubigungsſchreiben überreichte, wieder nach Berlin. zu- 
rückgekehrt. 


— Das hier zur Verbreitung gelangte Flugblatt mit der 173 848 Mk. 26 Pf. ab, ſo daß ein an die mee 
Neuerdings iſt, wie man der „Voſſ. Ueberſchrift: „Parteigenoſſen“ und den Schlußworten: „Hoch die lender Reingewinn von 418 712 Mk. 64 Pf. oder 
iſt heute auf Grund des Sozialiſten⸗] Aktienkapitals verbleibt. 2 


Sozialdemokratie! Paul Singer“ 
geſetzes verboten worden. ; 

— Die Tochter des aus Berlin ausgewieſenen Regierungs⸗ 
baumeiſters Keßler, Schülerin des Kunſtgewerbemuſeums in Ber⸗ 
lin als Muſterzeichnerin, hat, wie das „Berliner Volksblatt“ mit⸗ 
theilt, am 1. Juli die von der Kronprinzeſſin geſtiftete Medaille 
für Kunſt erhalten. 

—— nennen 
Ausland. 

Rom, 9. Juli. Von Mittwoch Mittag bis geſtern Mittag 
ſind an der Cholera in Codigoro 7 Perſonen erkrankt und eine 
geſtorben, in Venedig 1 Perſonen erkrankt und 2 geſtorben, in 
Brindiſi 7 Perſonen erkrankt und 4 geſtorben, in Francavilla 
49 Perſonen erkrankt und 19 geſtorben, in Latiano 45 Perſonen 
erkrankt und 21 gejtorben, in San Vito 27 Perſonen erkrankt und 
4 geſtorben, in Erchie 8 Perſonen erkrankt und 1 geſtorben. 

Paris, 8. Juli. Privatmeldungen aus Cambodſcha ſagen, 
Sivotha, ein Bruder des Königs, der ſeit einer Reihe von Jahren 
an der Spitze aller aufſtändiſchen Bewegungen ſtand, ſei von ein- 
heimiſchen Milizen gefangen und erſchoſſen worden. Der „Temps“ 
erwähnt die Meldungen mit Vorbehalt, da jede weitere Beſtäti⸗ 
gung fehle. Jude 

London, 9. Juli. In Cardiff kam es in der vergangenen 
Nacht bei Verkündigung des Reſultats der Parlamentswahl 
zwiſchen den gegneriſchen Parteien zu Thätlichkeiten. Die 
Polizei ſchritt mit der Waffe ein, gegen hundert Perſonen wur⸗ 
den verwundet, darunter viele Frauen, mehrere ſind ſchwer verletzt. 


VProvinzial- Nachrichten. 

88 Argenau, 8. Juli. (Schulfeier.) Am Dienſtag den 

6. Juli feierte die hieſige paritätiſche Schule im Verein mit der Privat⸗ 
ſchule des Frl. Kühn ein Schulfeſt. Um 1 Uhr verſammelten ſich 
die Kinder in ihren Klaſſen, marſchirten dann nach dem Marklplatze, 
nahmen dort Aufſtellung und ſangen den Choral: „Lobe den Herrn!“ 
Hierauf erfolgte der Ausmarſch nach dem nahegelegenen Königl. Walde 
unter Vorantritt einer Muſikkapelle. Der ſtattliche Zug im Schmuck 
zahlreicher Fahnen und Blumen gewährte einen herrlichen Anblick. 
Nach Ankunft auf dem Feſtplatze im Walde wurde zunächſt an die 
ärmeren Kinder Erfriſchungen ſowie Semmel und Wurſt ausgetheilt, 
dann begannen die Spiele der einzelnen Klaſſen unter Leitung der 
Lehrer. Die geräumige Waldwieſe, auf der ſich wohl 500 Kinder 
tummelten, erſcholl wieder von dem Jauchzen dieſer frohen Kinder⸗ 
ſchaar. Nach und nach trafen auch die Angehörigen der Kinder und 
Freunde der Jugend aus Stadt und Umgegend ein. Um 5 Uhr 
nahmen die Kinder Aufſtellung in Front auf der Waldwleſe und 
marſchirten unter dem Geſange eines frohen Marſchliedes nach der 
| Rednertribüne, um welche ſich die Erwachſenen inzwiſchen verfammelt 
hatten. Es erfolgten nun abwechſelnd Geſangsvorträge unter Leitung 
der Lehrer Hillebrandt und Dabrowski und Dellamationen unter Leitung 
des Hauptlehrers Priebe. Faſt alle Nummern ernteten reichen Bei⸗ 
fall. Dann hielt der Hauptlehrer Priebe eine Rede über das Thema: 
„Die Kinder die Hoffnung der Eltern, die Hoffnung des Staates, die 
Hoffnung Gottes!“ und brachte zum Schluß ein Hoch auf Se. Maj. 
den Kaiſer aus, in welches Alt und Jung begeiſtert einſtimmten. 


Hierauf brachte Herr Zimmermeiſter Fiſcher ein Hoch auf das Lehrer⸗ 
kollegium aus als Dank für die ſo überaus gelungene Aufführung. 
Nunmehr zogen die Kinder wieder in geordnetem Zuge unter Abſingen 
eines Marſchliedes ab. Später löſte ſich der Zug auf und die Spiele 
begannen von Neuem, während die Pagel'ſche Kapelle abwechſelnd 
Konzertſtücke und luſtige Tanzweiſen erklingen ließ. — Nachdem die 
ärmeren Kinder noch einmal durch Liebesgaben erfreut waren, begannen 
Turnübungen der Knaben unter Leitung des Lehrers Rude, die durch 
ihre elegante und graziöſe Ausführung die Bewunderung Aller er⸗ 
regten und dem Leiter ſowie den Kindern reiches Lob eintrugen. 
Unter Spiel und Tanz verging der Reſt des Tages nur zu ſchuell. 
In der zehnten Stunde wurde aufgebrochen. Als der Zug am Thore 
der Stadt ankam, wurden Fackeln angezündet und die Stadt mit 
Zapfenſtreich durchzogen. Auf dem Markte wurde von dem Haupt⸗ 
lehrer Priebe ein prachtvolles Feuerwerk abgebrannt. Der Geſang 
der Nationalhymne beendigte dieſe für Jung und Alt erhebende Schul⸗ 
feier. 

* Kulmſee, 8; Juli. (Die Zuckerfabrik Kulmſee) hat nach dem 
Rechnungsabſchluß pro 1885/86 in der verfloſſenen Kampagne 
1916 835 Ctr. Rüben verarbeitet und einen Bruttogewinn von 
592 360 Mk. 90 Pf. erzielt. Davon gehen an Abſchreibungen 
— -¼-⁵ —-—¼ — —ſ . — 


22 
„Ach, es war auch nichts weiter darauf geſchrieben, wie der 
Name einer Straße, die, wenn ich mich recht erinnere, in Hitzenau 
gelegen iſt. Auch eine Hausnummer war angegeben.“ 
„Und haben Sie nicht dort angefragt?“ meinte der Kapitän 
mit klopfendem Herzen. 


„Ja, auch dies geſchah. Ich ſelbſt ſagte zu Ozeana;: Es iſt f 


unſere Pflicht, nach den Eltern des armen Mädels zu forſchen, 
denn ſie könnten ja wohlhabend ſein, und wir vermöchten nicht viel 
zu thun, um die Zukunft eines Geſchöpfes ſicher zu ſtellen, das 
durch ſein Gebrechen ſtets hülfsbedürftig bleiben wird. Alſo 
machen wir die kleine Reife, denn Sie müſſen wiſſen, geehrter 
Herr, daß dies Hitzenau im Süden der Reſidenz und hübſch weit 
ab liegt. Ich ſelbſt fuhr hin — aber, Du lieber Himmel, meine 
Mühe war vergeblich geweſen. Hat da ein reicher Börſianer ſchon 
ſeit vielen Jahren das Haus mitſammt dem Park gekauft, und in 
dem Garten ſpielt ein Rudel ſchwarzhaariger Fratzen herum, die 
nicht im Entfernteſten unſerem goldhaarigen ſtummen Engel 
gleichen. Ich ſprach noch Dies und Das mit dem Portier und 
ging meiner Wege — wer weiß, durch welchen Zufall der Zettel 


mit der Adreſſe in die Schürzentaſche der Kleinen gekommen iſt, 


eine Bedeutung hat das wohl nicht gehabt, wir haben's blos ge⸗ 
meint, weil es eben das Einzige war, was das Kind bei ſich 
gehabt hat.“ 


„Sie haben ganz Recht,“ entgegnete Sir Frederik, „aber x 
Ob 


alledem bleibt es immer eine höchſt merkwürdige Geſchichte. 
das Kind, da es nicht ſtumm geboren iſt, die Sprache nicht zurück⸗ 
bekommen könnte?“ 


„Der Arzt, mit dem ich deshalb ſprach, meinte, daß dies 


möglich wäre, und zwar durch irgend ein, den ganzen Organismus 
erſchütterndes Ereigniß — einen großen Schreck oder große 
Freude!“ a 

„Ach!“ 
„Ja, es klingt unglaublich, doch aber kann es wahr ſein, denn 


ſchon dieſer Tage, als die Kleine über einen Herrn, der ſich hier 


photographiren ließ, mächtig erſchrocken iſt, war es mir, als kämen 
die unartikulirten Laute, durch die ſie Das oder Jenes ausdrückt 

und bezeichnet, deutlicher zu Gehör.“ 
Die Unterhaltung wurde nun abgebrochen, da die Aufnahme 
des Bildes begann. f un 


Später hätte der Kapitän die kleine Zora gern noch einmal 
geſehen, doch er wollte die Sache nicht auffallend machen und 
empfahl ſich daher mit dem Verſprechen, wiederzukommen. 
| „Sie iſt es — Ellen's Tochter!“ ſprach er, als er, daheim 

angelangt, in ſeinem Zimmer ſaß, wohin ihm Jack gefolgt war. 

„Was iſt jetzt zu thun?“ 

ö Ueber das bräunliche, hagere Antlitz des Indiers glitt ein 
teufliſches Lächeln, er erwiderte nichts und machte nur eine be⸗ 
zeichnende Geberde, indem er mit der Rechten über den Halt 
fuhr. 

Falkland hatte ihn verſtanden. 
ſollten das Mädchen tödten?“ 

„Natürlich!“ 

„Ein armes unſchuldiges Kind!“ 

„Die Erbin von Falkland⸗Caſtle, Sir!“ 

„Freilich, Du haſt Recht. Aber Ellen's Tochter kann ihre 

Erbanſprüche erſt erweiſen, wenn ſie die Dokumente über ihre 

legitime Geburt beibringt.“ 

„Sehr wohl — aber wer ſagt Ihnen, Sir Frederik, daß 


„Wie“, ſtammelte er, „wir 


mit vortreten wird, wenn die Zeit gekommen iſt? Sie ſind nicht 
im Beſitze derſelben, und um Herr von Falkland zu ſein, ſind 
zweierlei Sachen zu thun: entweder das Fräulein tödten — oder 
die Dokumente vernichten. Das Mädchen können wir in unſere 
Gewalt bringen — die Papiere nicht, alſo iſt es doch das Sicherſte, 
wir machen die Kleine verſchwinden.“ 
„Und Du könnteſt das thun?“ 
Jack lachte. 
} „Entſetzlich!“ murmelte Sir Frederik. 
„Die Tochter des Geigers Dannfy“, 


Dieſe Antwort ſchien ihm genügend. 

„Ellens Tochter!“ 
verſetzte Jack voll 
Hohn. 

Sir Frederik zuckte zuſammen, dann ſtrich er mit der Hand 
über die Stirne — ſie war feucht — und ſagte: „Das braucht 
ruhige Ueberlegung, wir dürfen nichts überſtürzen, vielleicht findet 
ſich noch ein Ausweg.“ 

ö Der Indier betrachtete ſeinen Herrn lächelnd, dann ſagte er 
mit unverſchämter Vertraulichkeit: „Ich habe den Kapitän Frederik 
Falkland für muthiger gehalten — was iſt da Großes dabei, ein 


jo kleines Lebenslicht auszublaſen? Das Ding iſt ja ſtumm, es binden. 


— — — — — — ͥͤ ͤ——— ——ꝛ 


die Papiere nicht irgendwo wohl verborgen ſind und daß man da⸗ 
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* Kulm, 9. Juli. (Gutsverkauf.) Das im hleſigen 7 
belegene Gut Bergswalde hat der Beſitzer H. Krebs all 9 
Schirrmacher verkauft. 8 1 

Aus dem Kreiſe Kulm, 8. Juli. (Lehrerverein.), Perg, 0 
April von 14 Lehrern des Konferenzbezirks Liſſewo gegründete geht 
verein hat ſich dem Provinzial⸗Lehrerverein angeſchloſſen und 110 0 
mit in den „Preußiſchen Landeslehrerverein“ und in den „Deu gu 
Lehrerverein“ eingetreten. In der letzten Sitzung des Vereine 8 
Herr Kaniecki⸗Pniewitten einen Vortrag über die „Gebeinnill je 
Kindesſeele und die Gedankenwelt des Kindes.“ Zu Delegirten m 
Graudenzer Provinzial⸗Lehrerverſammlung wurden die Herren 
Drzonowo und Traczik⸗Linowitz und zum Delegirten für den Eke 
verein Herr Gervens⸗Plusnitz gewählt. 

* Briefen, 8. Juli. (Die hieſige Schneider⸗JInnung 
5. d. Mts. ihr Quartal ab. 

Herren wieder- reſp. neugewählt: Chr. Günther als Ober 4 
Guttmann als Kaſſirer und Herzberg als Schriftführer; fegen 
Stellvertretern: Grauke für den Obermeiſter, Seling für den 
und Tryezak für den Schriftführer. Zu Prüfungsmeiſtern 
die Herren Jordan und Pawlowski gewählt. 

Schwetz⸗Bromberger Kreisgrenze, 7. Juli. 
mit tödtlichem Ausgange) Vor einigen Wochen ging die an 
liche Gburek in den mit Kartoffeln bepflanzten Garten d 
wohners Strzeleckt in Waldau, um ſich Streufand zu 
Strzeleckt verbot ihr dies und verſetzte ihr, da ſie nicht 
mit einem Hammer, den er zufällig bei ſich hatte, einen bötl, 
die Mutter der Gburek von der Mißbandlung ihrer Tochten N. 
beſchloß fie, ſich zu rächen. Sie ſiel, als ſie die Frau des n 
auf dem Hausflur antraf, mit einem Spaten über die Oft. meal 
brachte ihr ſchwere Verletzungen bei. Bald darauf ſtarb die ge det 
und die Sektion der Leiche hat ergeben, daß der Tod in Fol 7 
Mißhandlungen eingetreten iſt. 

Dirſchan, 7. Juli. (In Folge der Aufregung Über 


den ſuc 


feſſelte. Gaune 
Danzig, 9. Jull. (Die neue Plehnendorſer Schleuſe. ich 
uſtreich.) Die Erdarbeiten an der Schleuſe find nun fo weit 15 
daß man mit dem Schlagen der Spundwände beginnen an 7 
ſich ſchon viel Grundwaſſer findet. Einige Lokomobilen, w to 
eindringende Waſſer auspumpen ſollen, find. per Prahm ange 

und in Thätigkeit. Die Erde wird durch Lowries nach 
rinne geſchafft. Die neue Schleuſe wird gemauert und erh ken nd 
Thore (ähnlich der Schleuſe bei Rothebude.) — Die 18jährig rt) 


Zech, eine raffinirte Diebin, vollführte vor einigen Tagen cio ue . 
er? 


ingeniöfen Gaunerſtreich. Das Mädchen kam in ein Kung 
Geſchäft und entnahm auf den Namen eines wohlhabende t den 
meiſters eine Parthie Korſets im Werthe von 36 Mk. 
Packete eilte ſie, weil ſie durch einen Laufburſchen des G 4 faule 
obachtet wurde, in den Laden des betreffenden. Bäckermeiſte!“ Der 
dort für 10 Pfg. Backwaaren und bat um Aufbewahrung, ruhigt 
Laufburſche, der die Annahme des Packets bemerkte, ging 


war. Durch einen Zufall wurde heute die gefährliche 
deckt und verhaftet. German u 
Königsberg, 8. Jull. (Das Elch⸗Wild), im alten ich 
nach vorhandenen Berichten eines der häufigſten, iſt beta ein 
der Zeit fo. ſelten geworden, daß man es in Deutſchland ebe 
und allein nur noch in unſerer Provinz antrifft. Durch 9% % ange“ 
Pflege iſt der Elch⸗Wildſtand in der Ibenhorfter Forſt bereit 1 wie 
wachen, daß der Beſtand gegenwärtig auf 96 Stück geſch el 
von denen in dieſem Jahre wieder einige Exemplare zum w 
gelangen werden. Die Herkunft des Prinzen Wilhelm nach 
horſter Forſt zur Elchjagd im November dieſes Jahres darf 10 
angenommen werden; wie verlautet, beabſichtigt auch der "" 
Sachſen ſich an einer Jagd auf derartiges ſeltenes und edles r 
betheiligen. Im Regierungsbezirk Königsberg ſollen nach = 9 
ſtimmung des Herrn Miniſters für Landwirihſchaft in dieſ * 
nur drei Elche abgeſchoſſen werden. N f 


kann alſo nicht einmal ſchreien — ich werde meine Arbeit 
und gut machen, der Herr von Falkland⸗Caſtle ſoll mit 
frieden ſein.“ — — U 
„Später — ſpäter“, wehrte der Kapitän ab. 2 Sudief 
„Wenn es dann nur nicht zu ſpät iſt“, murmelte de 
verdrießlich. 


12. Kapitel. 1 
Ein Mädchen vom Theater. 1 

Seit der Entdeckung, die Sir Frederik gemacht, and 1% 
Opfer quälender Unruhe geworden. Plan auf Plau et was 6 
ſpann er aus, doch bei genauer Ueberlegung wollte nichts 
auch erſonnen, zum Ziele führen. Nur darin war ler he 
widerſetzte ſich mit großer Energie dem von dem Ind f 
ſichtigten Morde an dem ſtummen Mädchen. 

Es war, als wenn er alle Liebe, deren einſt A 
ſchuldiges Herz fähig geworden, auf Ellens Tochter üb 10 u 
habe. Unter allerlei Vorwänden ſuchte er das Mädchen 100 
und da er nie verfehlte, der Kleinen Geſchenke mice 
hauptſächlich gute Bücher, ſchöne Bilder und Maler-Gerd 0 
ſo faßte Mary, wie wir ſie wieder nennen wollen, 
neigung für den gütigen Mann, den ſie auf ſein b 
nennen mußte, wenn ſie ſich mit ihm unterhielt, was Br 
ihrerſeits nur durch Schriftzeichen geſchehen konnte. gr 

So vergingen Monde, und Sir Frederik, der den de le, 
des Lebens durchaus nicht entſagt hatte, im Gegentheil ke, 
barkeiten mitmachte, welche die Großſtadt reichen Wunde 10 
Männern bietet, geſtand ſich doch zuweilen in ſtillen St die flir, 
daß die genußreichſten und glücklichſten Augenblicke 0 
mage er in Geſellſchaft ſeiner kleinen ſtummen Freu * 

ringe au s 
Jack ſah ſcheel genug auf dies Treiben ſeines 
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Heri, 1 


neueſte Grille er jo wenig wie feine Weichherzigkeit % 


konnte. Er war ein durch und durch verderbter Menſt 
je der böſe Engel Frederik's geweſen. Jetzt lauerte © 
auf eine Gelegenheit, wieder eine ſchlechte That zer 
theils aus angeborener Luſt zum Böſen, theils in a 
den künftigen Beſitzer von Falkland-Caſtle ſich noch me fol 
FCortſetzuug 


fol 
T beg, 


g i ö giftung), welcher erſt kürzlich ſich wieder ereignet hat, mahnt wieder⸗ 


1 


Königsberg, 9. Juni. (Ein eigenartiger Fall von Blutver⸗ ' 
holt zur größten Vorſicht ſelbſt bei den kleinſten Verletzungen. Eine | 
IE biefige jüngere Wittwe aus den beſſeren Ständen hatte fih vor etwa 
dem Menate mit ihren einzigen etwa vierjährigen Söhnchen nach 
N Bromberg zum Beſuche ihrer Verwandten begeben. Dort hatte der 
Knabe beim Spielen vor einigen Wochen das Unglück, ſich einen 


„Splitter in die Hand zu jagen, was nicht weiter beobachtet wurde. 
if N ach einigen Tagen ſchwoll indeſſen die Hand bedenklich an, das 
gi Kind erkrankte unter ganz eigenthümlichen Krankheitserſcheinungen; fo | 
‚m bekam daſſelbe eines Mittags einen Kinnbackenkrampf, die beabſichtigte | 
1 Reiſe zurück nach Königsberg und von hier nach Cranz mußte vor 
yon der Hand daher aufgegeben werden und ſchleunigſt wurde der Knabe 
llt zu Bette gebracht und ärztliche Hilfe herbeigeholt. Indeſſen war es 

bereits zu ſpät und alle ärztliche Kunſt vermochte nicht mehr das 
ann Leben des Kindes zu retten; in wenigen Tagen ſtarb der Knabe in 
gerd Folge von Blutvergiftung nach kurzer aber qualvoller Krankheit. ! 
we köslin, 7. Juli. (Todesfall.) Heute Morgen verſchied nach 
r längerem Leiden der in weiten Kreiſen bekannte Präſident des früheren 
en. Axpelations- Gerichts, Wirkl. Geh. Ober⸗Juſtizrath v. Kieing im 
nel. Alter von 85 Jahren. Der Verſtorbene gehörte vom Jahre 1857 
ab dem ehemaligen Kösliner Appellatlonsgericht als Präſident an und ö 
zun! trat bei Einführung der neuen Juſtizorganiſation im Jahre 1879 in | 
nit den Ruheſtand. 
e 1 Stuhm, 7. Juli. (Intereſſante Entdeckung.) Bei Legung 
m 5 des Waſſerleitungsrohres zum hieſigen ſtädtiſchen Brunnen wurde mitten 
auf dem Markte, ca. 5 Schritt von der evangeliſchen Kirche entfernt, 
jr 77 in einer Tiefe von 4 Fuß ein Ziegeleibrennofen blosgelezt, aus 
eh welchem ganz neue noch gut erhaltene Ziegeln zu Tage gefördert 
er wurden. Man vermuthet, daß an dieſer Stelle die Ziegeln zum 
lee Bau des hleſigen Schloſſes, zur Ordens ritterzeit, ausgebrannt wurden. 
7 Aus dem Kreiſe Stuhm, 8. Juli. (Errichtung von Fort⸗ 
Di blldungsſchulen.) Auf Grund des Geſetzes vom 4. Mai d. Js., 
ch" betreffend die Errichtung von Fortbildungsſchulen, ſollen ſolche auch 
derln u * beiden Städten Stuhm und Chriſtburg ins Leben gerufen 
werden. 
77 8 Leba, 6. Juli. (In großer Gefahr) ſchwebten geſtern wieder 
1 ſe einige unſerer Fiſcherboote. Bei nördlichem Winde und hobem See⸗ 
5 gange gingen die Fiſcher Wilhelm Krüger, Hermann Fick und 
ner Hermann Janneck zum Flunderzeſen in die Oſtſee. Doch in der 
ben, randung ſchlug das Boot um und trieb, Kiel oben, an den Strand. 
well Die Fiſcher klammerten ſich an dem Boote feſt und ſuchten ſich zu 
dal dtetten, was auch dem Hermann Janneck gelang, während Fick und 
men Krüger ſoviel Waſſer geſchluckt hatten, daß ſie leblos an den Strand 
1 trieben. Dem hieſigen Arzte Dr. Seligmann gelang es erſt nach 
ferne vielen Bemühungen, die Verunglückten wieder zum Bewußtſein zu 
lung bringen. Das Boot iſt total zerſchlagen. 8 
Frl) Greifswald. (Ueber einen Kindesraub), deſſen Schauplatz 
ren rampas auf Rügen iſt und der in jedem Roman eine wirkſame 
der) Epiſode bilden könnte, berichten das „R. Kr.⸗Bl.“ und das „Greifsw. 
den Tgbl.“; Nach glaubwürdigen Ausſagen iſt der Sachverhalt folgen⸗ 
‚ber der: Seit Jahren ſchon wohnen zwei junge Damen, Frls. L., auch 
ue während des Winters in Saßnitz, reſp. Krampas, augenblicklich in 
Der der Billa des Dr. O. zu Krampas. Denſelben find von einem aus⸗ 
wit wärtigen Herrn (angeblich Bruder), der von feiner Ehefrau getrennt 
Aner bt und gegen dieſelbe eine Eheſcheldungsklage anſtrengt, zwei Kinder, 
hal“ Knabe und Mädchen, zur Erziehung übergeben. Der eheliche Zwiſt 
det "fol in allerneueſter Zeit durch richterlichen Ausſpruch dahin entſchieden 
den ein, daß die Ehefrau der ſchuldige Theil ſei. Es ſteht derſelben 
ent alſo nunmehr keinerlei Recht auf die Kinder zu und doch hat ſie ſich | 
— wer weiß aus welchen Gründen — derſelben durch Beihülfe einer 
len zweiten Frauensperſon zu bemächtigen gewußt. Die Helferin iſt als 
mit remde ſeit etwa drei Tagen bei den Damen L. eingemiethet und 
ii ade ſich durch Freundlichkeit und kleine Geſchenke die Herzen der 
hafte Rinder und deren völliges Vertrauen zu erwerben gewußt, durch liebe⸗ 
inge“ vollen Verkehr und häufig unternommene Spaziergänge in der Nähe 
led, mit denſelben die Pflegerinnen aber vollſtändig arglos und ſicher ge⸗ 
ah wacht. Eine tief verſchleierre Dame iſt nun kürzlich in den Vor⸗ 
be, mittagsſtunden im Viktorta⸗Hotel — unmittelbar neben jener Villa 
icht Tr abgeſtiegen, hat dort Wohnung genommen und allein auf ihrem 
von Zimmer zu Mittag geſpeiſt, dann aber ihre Rechnung bezahlt und 
n auf einem einſpännigen Gefährt mit dem angeblichen Ziel Studben⸗ 
‚Dr ammer von hier aus die Kinder, welche ganz wie zufällig durch die 
aht Ipelfertm den Weg vom Strande hinaufgeführt wurden, am hellen 
TR Öten Tage vor den Augen des nichts ahnenden Hotelperſonals ent⸗ 
führt. Statt in die Stubbnitz haben die Fliehenden den Weg über 
mel ergen und Lauterbach von der Inſel herunter gewählt, um das 
- ulland zu erreichen. In Lauterbach lag gerade am Abend gegen 
Rag 8 Uhr der in Extrafahrt mit einem ſtudentiſchen Verein zur 
üclfahrt nach Greifswald bereite Dampfer „Käthe“ und mit dieſem | 
die e die Flüchtigen die Inſel verlaſſen, als die Polizei benach⸗ 
chtigt fie zurückhielt. Die „Käthe“ fuhr obne fie ab und da zu | 
ar hier bei der Behörde beantragten Verhaftung ein geſetzlicher Grund 
cht vorhanden war, ſo wurden fie: freigelaſſen. In der Nacht ſollen 
ans in einem Boot nach Greifswald gefegelt ſein. Wie das 
eil N Kr.⸗Bl.“ hört, follen die Kinder jetzt in Paſewalk auf Anordnung 
mi er Staatsanwaliſchaft (2) angehalten fein. 
666 * neſen. (Zum Raubmorde in Roza) berichtet die „Ones. Zig.“: 
1 0 er Verbrecher, welcher am zweiten Pfingſtfeiertage den bekannten 
2 aubmord verübt hat, iſt leider bis jetzt noch nich t ermittelt worden. 
be hat den Auſchein, als wenn die ſchwer verletzte, jetzt aber ziemlich 
I "geftellte Magd Barbara Tubacka ſich auf die Einzelheiten der 
n furchtbaren That nicht mehr genau beſinnen kann. Bei derſelben 

„ be den die Verſtandeskräfte infolge der furchtbaren Kopfverletzung wohl 
%, deutend abgeſchwächt feln 999 
ha 8 Poſen, 8. Juli. (Einſchränkung des Brennereibetriebs.) Von 
dr ben. aereibefigern und Spiritusintereſſenten der Provinz Poſen wurde 
Pi uin dic in einer im vorigen Monat hierſelbſt abgehaltenen zahl⸗ 
Mu di beſuchten Verſammlung behufs Hebung des Brennereibetriebes 
9 fa e Kommiſſion eingeſetzt, die in einer demnächſt ſtattgebabten Ver⸗ 
u für "lung beſchloſſen hat, mit Hilfe von Vertrauensmännern, welche 
ill © jeden Kreis eingeſetzt find, dafür zu agitiren, daß die Brennerel- 
gef wi ber im Intereſſe des anzuſtrebenden Zweckes, wie folder oben er⸗ 
ail, ya iſt, eine Erklärung abgeben, nach welcher ſich dieſelben ver⸗ 
il, g chten, ihren Betrieb um 20 Prozent gegen den Durchſchnitt der 
ul’ N ten fünf Jahre einzuſchränken und denſelben nicht vor dem 1. Ok 
1 pflich zu eröffnen. Der Anfang mit der Abnahme dieſer Ver⸗ 
ſen N chtungs⸗Erklärung iſt in einzelnen Kreiſen des Regierungsbezirks 
fen N Bar wie auch des Regierungsbezirks Bromberg in eigens zu dieſem 
500 fi ecke einberufenen Brennereibeſitzer⸗Verſammlungen gemacht worden. 
1% me 1 werden dieſe Erklärungen willig abgegeben. Es ſei zu be⸗ 
1 ein. en, daß hier Deutſche und Polen Hand in Hand gehen, fo daß 
0 anf Durchführung obigen Beſchluſſes bei allen Brennereibeſitzern in 
nf erer Provinz zu erwarten iſt. Die dieſſeitigen Brennereibeſitzer 


en ſich von der Annahme leiten, daß dieſes ihr Vorgehen bei den 


meiſlen Brennereibeſitzern Deutſchlands Nachahmung finden wird. 


worden. 


— (Benefiz⸗ Konzert.) Das geſtern im „Viktoria⸗ 
Garten“ von der Kapelle des Infanterie-Regiments Nr. 61 zum 
Benefiz ihres Kapellmeiſters Herrn Friedemann gegebene Konzert 
war zahlreich beſucht. Für die geſchmackvolle Zuſammenſtellung und 
vorzügliche Ausführung des Konzertpregramms dankten die Zuhörer 
dem beliebten Benefizianten durch lebhaften Beifall. 

(Som mertbeater.) Die zu geſtern angekündigte 
Aufführung des Zaktigen Luſtſpiels „Er muß auf's Land“ von W. 
Friedrich fiel einer plötzlich eingetretenen Unpäßlichkeit des Frl. Emilie 
Fiſcher wegen aus. 

Bei ungünſtiger Witterung finden die Vorſtellungen des Berliner 
Schauſplel⸗Enſemble's im Stadttheater ſtatt, was dem Publi⸗ 
kum durch Aushängen einer Flagge am Theatergebäude bekannt ge⸗ 
macht wird. - 

— (Die Artillerie und die In fanterie⸗Kapelle 
konzertiren heute bezw. morgen in Inowrazlaw. 

— (Strafkammer.) In der geſtrigen Sitzung der Straf- 
kammer des hieſigen Königl. Landgerichts wurden verurtheilt: Der 
Knecht Karl Fenger, domizillos, wegen Diebſtahls zu 1 Jahr Ge⸗ 
fängniß; der Knecht Karl Brand, ebenfalls domizillos, wegen Bei⸗ 

hülfe zum Diebſtahl zu 6 Monaten Gefängniß; der Scharwerker 
Michael Runiatkowski aus Schloß Birglau wegen vorſätzlicher Körper⸗ 
verletzung zu 6 Monaten Gefängniß; der Arbeiter Emil George aus 
Neuweißhof wegen Holzdiebſtahls zu einer Geldſtrafe von 30 Mk. ev. 
zu 7 Tagen Gefängniß. 

— (Polizeibe richt.) 6 Perſonen wurden arretirt. 


Kleine Mittheilungen. 
Berlin. (Die dem „Berl. Tagebl.“ aus Erfurt gemeldete 
Verhaftung des Doppelmörders Keller) beruht, wie ſich jetzt heraus⸗ 
ſtellt, auf einem Irrthum. 


Aus Poſen, 8. Juli. (Einen gräßlichen Tod) erlitt in der 
vorigen Wochen in dem 1 ½ Meile von Rakwitz (Provinz Poſen) 
entfernten Dorfe Selentezin, zu den Gütern des Grafen v. Potworowski 
gehörend, die 16jährige Tochter eines dortigen Knechtes. Dieſelbe 
wurde von ihrem Vater mit einem Auftrage an den herrſchaftlichen 
Vogt, welcher mit dem dortigen Inſpektor zuſammen auf einem Hofe 
wohnt, betraut. Doch waren Beide zufällig nicht anweſend. Als 
nun das Mädchen nicht wiederkehrte, hielt der beſorgte Vater Umſchau 
nach ſeiner Tochter; als derſelbe den Hof betrat, bot ſich ihm ein 
ſchauderhafter Anblick dar. Die beiden großen Raſſen⸗Luxushunde des 
Inſpektors zerrten an der blutigen Leiche ſeiner Tochter herum. Nach⸗ 
dem die Beſtien unſchädlich gemacht, gewahrte man, daß die Leiche bis 
zur Unkenntlichkeit zerriſſen war, nur durch die Kleider ließ ſich die 
Identität feſtſtellen. 

Aus Poſen. (Namens veränderung.) Durch Allerhöchſten Er⸗ 
laß iſt die Umwandlung des jetzigen Namens der im Kreiſe Obornik 
belegenen Gemeinde Glemboczek-Hauland in „Seeforſt“ genehmigt 


Aus dem Ermlande, 8. Juli. (Vom Blitze erſchlagen.) Vor 
einigen Tagen wurden in Glockſtein eine Tochter und zwei Dienſt⸗ 
mädchen des Beſitzers Görigk in der Küche vom Blitz erſchlagen; ge⸗ 
zündet hat der Blitz nicht. 


$oRales. 
Redaktionelle Beiträge werden unter ſtrengſter Diskretion angenommen und 
auch auf Verlangen honorirt. 
Thorn, den 10. Juli 1886. 

— (Perſonalien aus dem Kreiſe Kulm.) Der 
ehemalige Barbier Wilhelm Kloeß iſt als Fleiſchbeſchauer für den 
Stadtbezirk Kulm und der Beſitzer Otto Zerull aus Königl. Waldau 
als Dorfsgeſchworener für den Gemeindebezirk Königl. Waldau beſtellt 
worden. ; 
(Perſonalien.) Der Regierungs- und Schulratb Dr. | 

Schulz in Marienwerder iſt zum 1. September d. Js. in gleicher | 


Telegraphiſcher Börjen- Bericht. 
Berlin, den 10. Juli. 


— D 8. 


Fonds: geſchäftslos. 


Amtseigenſchaft nach Münſter berufen worden. — Der von Aurich 
nach Marienwerder verfegte Regierungs- und Medizinalrath Dr. Reiche 
hat ſeine Amtsgeſchäfte übernommen. — Dem Regierungsrath Dähn 
in Danzig iſt die Stelle eines Mitgliedes der Provinzial⸗Steuer⸗ 
Direktion zu Berlin verliehen worden. — Dem penſionirten Steuer⸗ 


Einnehmer Schikorr zu Baldenburg iſt der Rothe Adlerorden IV. Klaſſe 91 Fe ‘ ar 8 
verliehen worden. 4 FBF — 5 
— (Lex Huene) Von dem aus den landwirthſchaftlichen 0 1 on 1877 ae. „ 
Zöllen auf Grund der lex Huene an die Kommunal-Verbände pro Poln. Kiauldations fandb 15 fe; 9 a 83 0 
188586 zur Vertheilung gelangenden Betrag von etwas über 4 Weſtpreuß Pfardbrieſe 20 Ee 135 1 
Millionen Mark erhalten nach der „Volks.⸗Zig.“: Reg.⸗Bez. Königs⸗ Bofene 2 Pfandbriefe 4% nn f 101—7 10190 
berg 141 819 M., Reg.⸗Bez. Gumbinnen 85 150 M., Reg.⸗Bez. Oeſterreichiſche Banknoten eee 101—3 10115 
Danzig 73 436 M., Reg.⸗Bez. Marienwerder 94563 M., Wei a elber: Zuli-Auguft : 8 115 14650 
Reg.⸗Bez. Poſen 125 627 M., Reg.⸗Bez. Bromberg 74 623 Mark. ge 5285 „Ottob 8 SEE AN * 1 
— (Die Wortlänge bei Telegrammen.) Das he in Hin 82 FF er na, 
Publikum iſt, wie wahrgenommen worden, anſcheinend durch unrichtige R 5 1 6015 y 7 inn . ne 5 10 75 
Zeitungsnotizen zu der irrigen Annahme veranlaßt, daß ſeit dem b An it . In ara 
1. Juli die äußerſte Wortlänge bei Telegrammen auf 10 Buchſtaben 85 t 7 er = Be 
für das Wort eingeſchränkt ſei. Dies iſt unrichtig. Die äußerſte 858 5 uni ar uw 
Wortlänge bei gewöhnlichen Telegrammen im europäiſchen Verkehr Rüböl: Jull⸗ An 18 % and. u ba 3 
beträgt nah wie vor 15 Buchſtabe n. Die Einſchränkung * S 3 Oi en 5 22 123 
auf 10 Buchſtaben findet nur bei Telegrammen in ſogenannter Svirit er ober 0 f SIDE u 8 —60 
verabredeter Sprache und, wie bisher, bei außereuropälſchen Tele⸗ ir Jul, Angug T 36—50 . 70 
rammen ſtatt. ee, En 455 AR 
g — (Die preußiſche General⸗Lotterie⸗Direk⸗ See e 1. u 1 
tien) erläßt unterm 2. d. Mts. folgende Bekanntmachung: Es fe hen ar > 3 9 ba det 4 hie: 
wird hiermit zur öffentlichen Kenntniß gebracht, daß die aus Anlaß eee onto 3, Lombardzinsfuß 4 pCt. 
der Vermehrung der Zahl der Looſe der königl. preußiſchen Klaſſen⸗ Handelsbericht e. 


Lotterie von der 175. Lotterie ab neuerrichteten Kollekturen bis auf 
einige wenige Stellen, für welche jedoch bereits beſtimmte Perſonen 1 
deſignirt ſind, in Berlin, ſowie in den Provinzen beſetzt find. Weitere | Weizen. Da nach dem Auslande trotz der vorgegangenen Newporker Erhö- 


hungen keine Verkäufe möglich waren fehlte heute faſt jede Luft zu Ankäufen, 
Bewerbungen „um dieſe Kollekturſtellen find daher zwecklos. Bei der eben ſich die Umfäge auf ein int mum beschränkten. Inländischer ſcwach 
unverhältnißmäßig großen Zahl der eingegangenen Bewerbungsgeſuche angeboten, erzielte unveränderte Preiſe. Bezahlt wurde für inländiſchen hell- 
können beſondere Beſcheide auf dieſelben nur inſoweit ertheilt werden, [bunt 126pfd. 154 M. 126 7 pfd. 155 M, Sommer» 126 7pfd. 148 M. 18 1pfd. 
als dazu noch eine beſondere Veranlaſſung vorliegt. Des Weiteren 


153 M per Tonne. Geſtrige Notiz für inländiſchen Sommers 125 öpfd. und 
wird in der Bekanntmachung mitgetheilt, daß, worauf wir auch ſchon 


128 9pfd. iſt 3 ne nicht 5 a polniſchen zum 177 hellbunt 

1 d. und 5 7 5 ! 
aufmerkſam machten, der Verkauf der Looſe bis ſpäteſtens am 16. k. M. a re u 4 en ee ene KARTE 
zu beginnen hat. 


per Tonne. Termine Juli 136 50 M. bez Juli⸗Auguſt 126 M. bez. Septbr- 
Oktober 136 M bez April⸗Mai 142 50 M. Br, 142 M. Gd. Regulirungs⸗ 

— (Dem Weſtpreußiſchen Provinziallehrer⸗ 
verein) ſind die Lehrervereine „Brieſen“ (mit 15 Mitgliedern) 


preis 137 M Gekündigt find 50 Tonnen 
Roggen blieb in Tranſitwaare ohne Handel. Es ift nur wenig angeboten 
und „Schwetzer Höhe“ (mit 14 Mitgliedern und 1 Ehrenmitglied) 
beigetreten. 


dieſes Wenige konnte aber wegen zu hoher Forderung nicht begeben werden. 
— (Vakante Kreiswundartſtelle.) Die Kreis 


Inländiſchen wurde nur vom Lager angeboten, es fehlten heute aber Käufer. 
Termine Juli⸗Auguſt tranſit 95 M Br. Sept ⸗Oktober inländ. 117 50 M. bez, 
wundarziſtelle des Kreiſes Löbau iſt erledigt. Bewerber haben ſich bei 
dem Reglerungspräſidenten in Marienwerder zu melden. 


tranſit 96 M. Br., 95 50 M. Gd Regulirungspreis inländ. 123 M., uns 
— (Thorner Reiterverein.) Für das am 1. Auguſt 


terpoln. 93 M., tranſit 93 M. 

aa inländ. Koch 135 M., abfallende Victoria 182 M. per Tonne 
dach inländ. 185, 187, 188 M per Tonne je nach Qualität ger 

Nachmittags 3 Uhr auf dem Liſſomitzer Exerzierplatz ftatifindende 

Rennen iſt folgendes Programm feſtgeſetzt: 1. Flachrennen. Ver⸗ 

einspreis 300 Mark, wovon 250 Mark dem erſten, 50 Mark dem 

zweiten Pferde. Für Pferde aller Länder. 20 Mark Einfag, halb 


Danzig, 9. Juli. Getreidebörſe. Wetter: Har und ſchön bei 


drückend warmer Temperatur. Wind: Nordweſt 


handelt. 
Spiritus 37 M Gd. 


Königsberg, 9. Juli. Spiritus bericht. Pro 10,000 Liter pCt 
ohne Faß. Loco 38 25 M. Br. 38.00 M. G. —.— MN. bes, pro Juli 38,25 


Reugeld. Diſtanze ca. 1000 Meter. — 2. Offizier⸗Steeple⸗Chaſe. M. Br. 38,00 M Gd. —,— M bez. pro August 39,00 M. Or., 38,50 M 
1 —.— M. N ber 39.50 M. 1 } , „ 4 
Ehrenpreis gegeben von Sr. Königl. Hoheit dem Prinz Georg von 2 20 } bes Die 4000 Fl. Bre = 25 2 = ar ie en 115 


Preußen für den ſtegenden Reiter, Vereins⸗Ehrenpreis dem zweiten 
Reiter. Für im Turnus befindliche Chargenpferde im Beſitz von 
Offizieren des 4. Ulanen⸗Regiments und von Offizieren dieſes Regi⸗ 
ments zu reiten. Ohne Einſatz. Diſtanze 2500 Meter. — 
3. Zucht⸗Steeple⸗Chaſe. Vereinspreis 300 Mark, wovon 250 Mk 
dem erſten, 50 Mark dem zweiten Pferde. Für inländiſche Pferde. 
30 Mark Einſatz, halb Reugeld. Diſtanze 3500 Meter. 
4. Thorner Jagd⸗Rennen. Zu erwartender Ehrenpreis der Stadt 
Thorn dem ſiegenden Reiter und 800 Mark Vereinspreis, wovon 
700 Mark dem erſten, 100 Mark dem zweiten Pferde. Für Pferde 
aller Länder. 40 Mk. Einſatz, halb Reugeld. Diſtanze 4000 Mtr. — 
5. Schwere Steeple⸗Chaſe. Vereinspreis 250 Mark. 20 Mark 
Einſatz, ganz Reugeld. Diſtanze 2500 Meter. — 5. Troſt⸗Hürden⸗ | 
| 
| 


Berlin, 9 Juli. (Städtiſcher Central⸗Viehhof.) Amtlicher 
Bericht der Direktion Am heutigen kleinen Freitagsmarkt ſtanden zum Verkauf 
297 Rinder, 944 Schweine, 973 Kälber und 4675 Hammel. An Rindern 

wurden nur 50 Stück zu vorigen Montags⸗Preiſen umgeſetzt; der Schweine⸗ 
markt verlief wegen geringen Bedarfs bei weichenden Preiſen ſehr ſchleppend 
und wurde bei Weitem nicht geräumt. Je nach Qualität wurden Preiſe vo 

38 bis 43 M. per 100 Pfd. mit 20 pCt. Tara. Auch der ber⸗Markt 
blieb flau und ſchleppend, und wurde nicht ganz geräumt. la 40—48, 2a 30 bis 


38 Pfg. pro Pf Den — Hammel blieben Ohne Umfag, 


7 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


Rennen. Vereinspreis 250 Mark, wovon 200 Mark dem erſten, 500 
Mark dem zweiten Pferde. (Für Pferde, welche am 1. Auguſt in 8 22 2 5 
Thorn gelaufen ſind und nicht geſiegt haben). Diſtanze 2000 Meter. 1 a =: + Pe —— 20 

— (Vom Wetter.) Wenn es am Siebenbrüder⸗ 10. 6ha |. 752,7 4.415 NE: 10 


tage regnet, ſoll nach einer alten Bauernregel der Regen ſieben 
Wochen lang anhalten. Da heute der Siebenbrüdertag iſt und es 
von früh Morgens bis Mittags ununterbrochen regnete, fo 
eröffnen ſich für die Landwirthſchaft nicht die beſten Ausſichten, denn 
eine Regenperiode könnte die ganze Ernte vernichten. Jupiter pluvius | 
wird aber wohl ein Einfehen haben und die traurige Lage der Land⸗ 
wirthe namentlich in der Niederung nicht noch mehr verſchlechtern; 
ein Verluſt der Ernte würde die Noth in der Niederung zur Kata⸗ 
ſtrophe ſteigern. a 

— (Konzert und Feuerwerk.) Am nächſten Donnerſtag 
findet im „Wiener Café“ in Mocker ein Konzert der Artillerie⸗Kapelle 
ſtatt, in welchem auch ein Potpourri mit Schlachtmuſik aufgeführt 
wird. Bei Eintritt der Dunkelheit wird ein von hieſigen Technikern 
arrangirtes Brillant⸗Feuerwerk abgebrannt werden. 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 10. Juli. 0,64 m 


(Gewiß ein ſchlagender Beweis.)  Samonien. per 
Goldap (Oſtpreußen.) Ew. Wohlgeboren! Seit Jahren litt meine 
Mutter fortwährend an heftigen Magenſchmerzen, ſie konnte keine 
Hilfe erlangen und fo häuften ſich die Leiden forwährend. Die be⸗ 
zogenen Apotheker R. Brandr's Schweizerpillen haben mehr gewirkt 
als wir alle erwarteten. Meine Mutter ſteht heute gerettet da und 
freut ſich herzlich wieder ihrer erlaügten Geſundheit. Ich kann nicht 
umhin, die Schweizerpillen allen an Magenſchmerzen leidenden . 
menſchen zur Anwendung zu empfehlen. Hochachtungsvoll ei 
Beſitzer. Man achte beim Ankauf in den Apotheken auf das weiße 
Kreuz in rothem Feld und den Namenszug R. Brandt's. 


> 
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Bekanntmachung. 

Das Konkursverfahren über das Ver⸗ 
mögen des Kaufmanns Max Cohn zu 
Thorn wird nach rechtskräftig beſtätigtem 
Zwangsvergleiche aufgehoben. 

Thorn, den 6. Juli 1886. 


Königliches Amtsgericht. 
Zwangsverſteigerung. 

Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Mocker 
Band VII Blatt 193 auf den Namen 
der verehel. Maſchinenhändler Wanda 
Pfanne, geb. Kuehlmann, welche mit 
Heinrich Pfanne in getrennten Gütern 
lebt, eingetragene, zu Mocker belegene 
Grundſtück 


am 26. Auguſt 1886 


Vormittags 9 Uhr 
vor dem unterzeichneten Gericht — an 
Gerichtsſtelle — Terminszimmer Nr. 4 
verſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit 3,54 Thlr. 
Reinertrag und einer Fläche von 
1,0320 Hektar zur Grundſteuer, zur 
Gebäudeſteuer nicht veranlagt. Auszug 
aus der Steuerrolle, beglaubigte Abſchrift 
des Grundbuchblatts, etwaige Ab⸗ 
ſchätzungen und andere das Grundſtück 
betreffende Nachweiſungen, ſowie be⸗ 
ſondere Kaufbedingungen können in der 
Gerichtsſchreiberei, Abtheilung V, ein⸗ 
geſehen werden. 

Thorn, den 4. Juni 1886. 


Königliches Amtsgericht. 
Bekanntmachung. 


Am 22. Juli d. J. 
Vormittags 9 Uhr 
ſollen in der Gepäckexpedition auf Bahn⸗ 
hof Thorn die in der Zeit vom 1. 
Januar bis Ende März d. J. in den 
Eiſenbahnwagen pp. zurückgelaſſenen 
herrenloſen Gegenſtände öffentlich an 
den Meiſtbietenden gegen ſofortige baare 
Bezahlung verkauft werden. 

Die unbekannten Eigenthümer werden 
hiermit aufgefordert, bis längſtens zu 
dem obigen Termine ihre Anſprüche auf 
die zum Verkauf kommenden Gegen⸗ 
ſtände bei uns geltend zu machen. 

Das Verzeichniß derſelben kann bei 
uns täglich, mit Ausnahme der Sonn⸗ 
und Feſttage, von 8 bis 12 Uhr Vor⸗ 
und von 3 bis 6 Uhr Nachmittags 
einge ſehen werden. 

Thorn, den 5. Juli 1886. 
Königliches Eiſenbahn-Betriebs⸗ 

Amt. 


Heuankauf 


vorläufig geſchloſſen. 
Königl. Proviant-Amt Thorn. 
Bis zum 15. Juli bleibt 
der Weg, welcher von Groch 
nach Schillno führt, wegen Neubau der 
Brücke geſchloſſen und iſt bis dahin der 
Weg über das Gehöft des Mühlen⸗ 
beſitzers Fiedler zu benutzen. 
Groch, den 9. Juli 1886. 


Der Gemeindevorfiand. 
Bekanntmachung. 
Montag den 12. d. M., 


Nachmittags 4 Uhr 
werde ich bei dem Beſitzer Johann 
Moede in Rogowko 
ca. 3 Fuhren Kleeheu 
öffentlich meiſtbietend gegen baare Zah⸗ 
lung verkaufen. OZzeoholinskl, 
Gerichtsvollzieher. 


I: im Erdgeſchoß des zum Vermögen 
der St. Johannis⸗Kirche gehörigen 
Hauſes, Altſtadt Thorn Nr. 230, be⸗ 
findliche 
g > 

= Laden . 
fol vom 1. Oktober d. J. verpachtet 
oder das ganze Grundſtück verkauft 
werden. 

Thorn, den 9. Juli 1886. 

Der Kirchen⸗Vorſtand zu 

St. Johann. 

Mein Hausgrundſtück, 
vollſtändig neu, mit Garten⸗ 
land u. Bauſtellen, in welchem 
ich ſeit Jahren ein Material⸗ 
waaren⸗ und Schankgeſchäft mit Erfolg 
betreibe, beabſichtige ich krankheitshalber 
unter günſtigen Bedingungen zu ver⸗ 
kaufen oder zu verpachten. Das Haus 
bringt jährlich ca. 1250 Mk. Miethe 
und befindet ſich in der Nähe von 5 
Kaſernen. J. Liedtke, 

Thorn, Bromb. Vorſt. I. L. 


Starke Arbeilswagen, 


öllige vorräthig und billigt bei 
3 * S. Krüger. 
f. m. Z. n. Kab. a. Burſchengelaß 
i. v. 15. d. Mts. oder 1. n. Mts. 
zu verm. Breiteſtr. Nr. 446/47, II. 


ae 


rin 


Schützenhausgarten. 
Sonntag den 11. Juli 1886 


Bu 


Grosses =# 


Vocal- und Instrumental-Concert 


gegeben vom Geſangverein „ 
(Dirigent E. Ullbricht 


iederkranz“ 
) 


und der Streich-Kapelle des Yomm. Yionier-Bats. Nr. 2. 
(Dirigent Kapellmeiſter Reimer.) 


Anfang 


sr, 


Billette pro Person 50 Pf. ſind bei den Herren F. Duszynski und 
ı Raoiniewski, ſowie an der Abend⸗Kaſſe zu haben. 


Belanntmachung. 


Der anſchlagsmäßige Neubau der projektirten Anſchluß-Chauſſeen von: 
a. der Chauſſee Strasburg⸗Jablonowo über Wichulec nach Bahnhof 


Naymowo, 


b. Miliszewo nach Bahnhof Konojad, 
ſoll im Wege der Licitation vergeben werden. 


Hierzu iſt ein Bietungstermin auf 


den 23. Juli cr. 
Vormittags 10 Uhr 
im Bureau des unterzeichneten Kreis⸗Ausſchuſſes anberaumt, zu welchem Bau⸗ 


unternehmer hiermit eingeladen werden. 


Der Bau der Chauſſee von der Chauſſee Strasburg⸗Jablonowo über 
Wichulec nach Naymowo iſt auf 54600,00 Mk. veranſchlagt. 


Hiervon werden ausgenommen: 


a. Titel IX Grund⸗ und Nutzungsentſchädigung 2002,90 Mk. 


b. Titel X Anlegung von Interimswegen 
e. Titel XI Insgemeinkoſten und Rendanten⸗ 


buht 


Bleiben als veranſchlagte Bauſumme 8 
Der Bau der Chauſſee von Miliszewo nach 
Bahnhof Konojad (1100 m. lang) ift auf rot. 


veranſchlagt. 
Davon werden ausgenommen: 


a. Titel X Anlegung von Interimswegen 
b. Titel XI Insgemeinkoſten und Rendanten⸗ 


gebühren 


Bleiben als veranſchlagte Bauſumme rot . . 


810,00 Mk. 


2037,58 Mk. 
4350,48 Mk. 
N 49749,52 Mt. 


20857,00 ME. 


330,00 Mk. 


787,00 Mk. 
1700 nt. 
19740,00 Mf. 


Die Anſchläge und Baubedingungen können auf unſerem Bureau einge⸗ 


ſehen werden. 


Der Termin wird um 11 Uhr geſchloſſen. 
Strasburg, den 29. Juni 1886. 


Der Kreis-Ausſchuß. 


Nachdem ich das 
F. W. Liedtke'sche Grundstück 


in Mocker 
käuflich an mich gebracht habe, zeige 
ich den geehrten Bewohnern von 
Mocker hiermit ergebenst an, dass 
ich das in diesem Grundstücke be- 
triebene 


Colonial-Waaren- 


und 
Restaurations-Geschäft 


mit 
Billardstiube und 
wg Hegelbahn "WS 
wieder eröffnet habe und bitte mich 
in meinem Unternehmen, welches ich 
in solidester Weise fortführen werde, 
zu unterstützen. 
Hochachtungsvoll 


J. Müller. 
Holz-Ausverkauf 


Das Lager von 


Banhölzern und Brettern 
jeder Pimenfion 
bin ich willens zu bedeutend herab⸗ 
geſetzten Preiſen auszuverkaufen. 
Dampf- Schneidemühle und 
Holzhandlung 
von 


Julius Kusel 
Thorn. 


Das 1 
Bettfedern-Lager 
Harry Unna in Altona 
verſendet zollfrei gegen Nachnahme 
MM (nicht unter 10 Pfd.) gute neue 
bettfedern für 60 Pf. das Pfd. "EM 

vorzüglich gute Sorte 1,25 Pf., "gb 
prima Halbdaunen nur 1,60 Pf., 
prima Ganzdaunen nur 2,50 Pf.! 
Verpackung zum Koſtenpreis.] 
Bei Abnahme von 50 Pfd. 5% Rabatt. BE 
Nichtkonvenirendes wird bereitwilligſt MR 
umgetauſcht. 


herz 


Jeinſter 


Himbeersaft. 


Löwen⸗Apotheke Neuſtadt. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Jaeckel. 


Wohne Klein⸗Mocker 
22 Nr. 228 im Haufe des 
Hru. Fleiſchermſtrs. Sohlenauer. 


Dr. Fr. Jankowski 
praktiſcher Arzt ꝛc. 


Obſtverpachtung. 


Montag den 12. Juli cr. 
Vormittags 10 Uhr 
ſteht Termin im Gaſthofe zu Oſtro⸗ 
metzko an zur Verpachtung des Obſtes 
in den Obſtgärten zu Oſtrometzko und 
Reptowo. Bietungs⸗Kaution: 300 Mk. 
Das Rentamt Oſtrometzko. 
ariols, Halbverdeckwagen, 
K Droſchken, Doppelkaleſchen, 
Verdeckwagen, ein Kremſer 
für 8—10 Perſonen, für Hoteliers ſich 
ſehr eignend, um ſchnell zu räumen, 
zu billigſten Preiſen verkäuflich 
S. Krüger's Wagenfabrik. 


Flüſſiges 


Gold und Silber 


zum Vergolden und Ausbeſſern 
von Rahmen, Holz⸗, Metall-, 
Porzellan u. Glasgegenſtänden; 
zum Verſilbern aller Metall⸗ 
gegenſtände. Jedermann kann 
9 die Vergoldung u. Verſilberung 
mit größter Leichtigkeit auf jeden 
Gegenſtand auftragen. Preis pr. 
Flaſche 2 Mark gegen baar (auch 
in Briefmarken) oder Nachnahme 
bei L. Felth jun. in Brünn 
(Mähren). 


8 7882885 


2 
> Speicher, Remiſen 
28 und Pferdeſtälle zu vers 
miethen E. Behrensdorff. 
Pang zin Gon 3 Stuben, Küche, 
auch zum Comptoir geeignet, 1 kleine 
Wohnung 2 Stuben, Küche, und eine 
Kellerwohnung zu vermiethen 
An nenſtraße 181, 2 Treppen. 
Nene Wohn. von 3 u. 4 reſp. 2 u. 5 
oder auch 7 Zim. nebſt Zubehör, 
Balkan, Waſſerleitung und Ausguß ſind 
zu verm. Auskunft Gerechteſtr. 99. 
* von Frau Landger.⸗Rath Dloff 
bew. Etage, 4 Z., Alk. ꝛc. iſt vom 
1. Okt. cr. anderweitig zu vermiethen. 
Kluge, Katharinenſtraße 207. 
I kl. Wohn. verm. Lehrer Wunsch 253. 
Pferdeſtall vermiethet 8. Krüger. 


> 


completen Satzes von Inſtrumenten 


x Wichtig für deutſche Damen! 
Keine schlechtsitzenden Kleider mehr! 
0 j Die Geſellſchaft ige 
für wiſſenſchaftliche Zuſchneidekunſt 
Berlin W., Leipziger Straße 114 


lehrt unter Garantie jeder Dame in einigen leichten 
Lektionen das Zuschneiden nach Maß jedes Kleidungs⸗ 
ſtückes, welches von Damen oder Kindern getragen 
wird, ſo daß es in vollendeter Weiſe ſitzt a 
Vorkenntniſſe im Zuschneiden oder Kleidermachen ſin 
erforderlich Jede Dame empfängt ihren Unterricht 
beſonders, da nicht ganze Klaſſen von Schülerinnen 
zuſuͤmmen unterrichtet werden Hierdurch werden die 
Damen in den Stand geſetzt, zu der ihnen am paſſend 
ſten erſcheinenden Zeit zwiſchen 9% Uhr Vorm bi 
6 Uhr Abends wochentäglich zu kommen und zu ebe, 
Diplomirte Lehrerinnen können von der Geſellſchaf 
auf Wunſch in Privathäuſer geſandt werden, um da⸗ 
ſelbſt Damen in unſerem Syſtem auszubilden — eben 
fo auf's Land oder nach Provinzialſtädten. in denen 
mehrere Damen eine Klaſſe bilden wollen. Auch ſtellen 
wir unſeren ſämmtlichen Schülerinnen Zeugniſſe der 
Reife aus. fobald ſie ſich das Penſum vollſtändig 
angeeignet haben. 

Ein Circular mit voller Beſchreibung wird franko 
und gratis an jede Adreſſe verſandt. 


Keine 


Die Bedingungen find folgende? 


Unterricht in den Lehrſälen der Geſellſchaft bis zur vollſtändigen Beherrſchung des 
Syſtems der wiſſenſchaftlichen Zuſchneidekunſt ein ſchließlich des Empfange 


g eine 
20 Mt 


Privat-Unterricht in der Wohnung der Schülerinnen oder brieflicher Unter- 
richt bis zur Reife in der wiſſenſchaftlichen Zuſchneidekunſt einſchließlich des 
Empfanges eines completen Satzes von Inſtrumenten 0 8 


0 Mk. 


Für Damen, welche Klaſſen von 4 oder mehreren Schülerinnen bilden, tritt 


eine Preisermäßigung ein. 


Damen werden in jeder Stadt verlangt, um als Lehrerinnen unſeres Syſtems 


zu fungiren. 


Damen, welche Agenturen in Provinzialſtädten zu übernehmen wünſchen, könne 
bei Anfrage unter der Bezeichnung „Agentur“ nähere Einzelheiten franko . 


gratis erfahren. 


Die Mitglieder werden erſucht, bis 
Mittwoch Abend die Zahl der 
Perſonen, die Sonntag den 18 cr. 
an der Landpartie theilnehmen, an⸗ 
zugeben. 


Jommer-Theater Thorn. 
(Volks- Garten.) 


F Leizte eg 


Sonntags-Vorstellung 


erliner Schauſpiel-Enſemble. 
e 1. Sen 1980 


Die zärtlichen Verwandten 
Deutſches Original⸗Luſtſpiel in 4 Akten 
von Roderich Benedix. 


Garten-Concert. 
Cetzte Sonntags-Vorſtellung! 


Montag den 12. Juli 1886 


Sodom u. Gomorrha. 
Schwank in 4 Akten von Schönthan. 
Für den Handwerker ⸗Verein 
ſind bei den Herren: Böttchermeiſter 
deschke u. Handſchuhmacher Menzel 
Billets zu folgenden ermäßigten 
Preiſen zu haben: 

Loge und Sperrſitz Mk. 1,50 

Parquet Mk. 1,— 

Entrée Mk. —75. 

Für Nichtangehörige des Hand⸗ 
werkervereins Vorverkauf wie gewöhnlich 
bei Herrn Walter Lambeck. 

Bei ungünſtiger Witterung 
finden die Vorſtellungen im Stadt⸗ 
theater ſtatt und ſind in dieſem Falle 
ſämmtliche für das Sommertheater ge⸗ 
löſten Billets von 5 Uhr an der Kaſſe 
des Stadttheaters umzutauſchen. Die 
Vorſtellung im Stadttheater wird durch 
eine am Stadttheater angebrachte Flagge 
angezeigt. 

Das Berliner Shaufpiel- 

Enſem ble. 
Zt meinem neuen Hauſe iſt die 1. 

Etage, 4 Zimmer, Entree, Küche 
und Zubehör, für einen billigen Preis 
zu vermiethen. The odor Rupinski 

Schuhm acherſtr. 348—50. 


E. möbl. Part.⸗Zim. m. vollſt. Be⸗ 


köſtigung zu verm. Schülerſtraße 
410 unten links. 


1 m. Z. part. z. verm. Bäckerſtr. 214. 
2 gr. herrſchaftliche Wohnungen 
und eine Mittelwohnung von ſogleich 
oder 1. Oktober zu vermiethen. 


88, 
Thorn, Bromb. Vorſt., T. L. 
möblirtes Zimmer zu vermiethen 


Ein 


\ 


ee] 5 

Schützen -Verein 
Woker. et 

Sonntag den 11. Juli k. 


Köonigsſchießen 


+ 
m 
Um 2", Uhr Feſtzug nach den, 
Schützengarten, 3 Uhr Cong 
großes Volks⸗ und Schützen 
Abends Brillantfeuerwerk. 
Entree 20 Pf. * 
Der Vorſtand. 


Schmeichel Gafthaus 
Jer Ee 
ar fe e. 
Pariser Tanz-SaloP- 
Sonntag den II. Juli ck 


[oJ 90 
Tanzvergnügen 
5 3 bengaliſche Beleuchtung. 
ierzu ladet ein 0 
E. Harder, Garwiell 
Ti Bel Etage, beit. aus T nbt: 
nebſt Zubehör ift vom 1. O 
1886 zu vermiethen. 96. 
J. Selliner, Gerechteſtr⸗ 2 
in gut möbl. Sim. mit au 
Beköſt. z. verm. Gerechteſtr. 12 “ 
(Ein: Wohnung, IT, Cinge, 4 ar 
Küche u. Bodenraum, Hohen zu 
Nr. 66/67, im „Muzeum“ ſofor bel 
vermiethen. Bedingungen zu er" | 


Herrn B. Hozakowski, Brückenſtk⸗ = 


I. Etage, 3—4 Zim. n. e 
von ſofort oder 1. Oktob z 
vermiethen Kl. Gerberſtr. 
8 7 5 119 iſt die II. Etage 


1. Oktober zu e „wohl 


Robert M 17 
1 große herrichajtliche m 
Bel⸗Etage, Baderſtraße Nr. 96, 
1. Oktober oder auch früher ch 7 
ey ohuungen, 3 Zimmer, [2 in. 
Entree und Zubehör zu ler; 
beim Bauunternehmer O. Roco hen 
Gr. Mocker, bei der Hirſchfeld 
Fabrik. i 


Sin) u 
Täglicher Kalender 
1 | E= 


vom 


1886. 


Dult en 


Auguſt 


— Sonntag 


* 


Sn 
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Tuchmacherſtr. 183, 1 Treppe. blatt. , j 


h Ein altrömiſches Modebad. 
i Bon Hans Sundelin. 
— — (Nachdruck verboten.) 
Bereits im Alterthum und im Mittelalter liebte man es, 
Fommerfriſchen und Badeorte aufzuſuchen, und der Gebrauch 
Ni.: Bäder an und für ſich reicht ſogar bis in die fernſten Zeiten 
er ſagenhaften Völkergeſchichte zurück. Weiſe Geſetzgeber, wie 
Voroaſter, Mohamed und Moſes, erhoben regelmäßige Waſchungen 
des Körpers zu einer religiöſen Handlung, um denſelben mehr 
g Anſehen zu verleihen, und ſo bürgerten ſich bald, meiſt durch 
zhrieſterärzte“ geleitet, die Bäder bei den Indiern, Egyptern, 
* erſern, Aſſyrern und Hebräern ein. Auch in Griechenland 
wurde das Wannen⸗ und Schwimmbad ſchon frühzeitig gepflegt, 
außerdem waren auch die natürlichen warmen und Mineral⸗ 
quellen, die ſogenannten „Wildbäder“, von denen Griechenland 
ine bedeutende Anzahl unter dem Namen Thermae herculanae 
beſaß, ſtark frequentirt; das berühmteſte, heute noch beſuchte, 
Var Adepſos auf Euböa. Bei den Römern fand die griechiſche 
Sitte des Badens erſt ſpäter Eingang, zu Ende der Republik, 
zur Zeit der Kaiſer aber ward ganz Rom mit prachtvollen Bädern, 
ben ſogenannten Thermen, verſehen. Allein auch in den Pro⸗ 
kinzen wurden allenthalben, wo nur immer römische Legionen 
d te Standquartiere hatten, Bäder angelegt und betrug die Zahl 
er im Alterthum benutzten Heilbäder im weiten Römerreiche 
lub achtzig. Obenan unter ihnen Baja in Kampanien, 
lidweflich von Neapolis am jetzigen Golf von Pozzuoli belegen, 
N . alle Kaiſer in ſeinen Mauern ſah und deſſen Inſchrift 
Autete: Qui eurat non curatur. Es war das Mode⸗ und 
uxusbad der reichen Römer, die durch Bajä's herrliche Lage am 
trande, den landeinwärts ein Kranz grüner Hügel umgab, ſein 
mildes Klima, das zu allen Jahreszeiten Früchte Sat. die 
utereſſanten Naturmerkwürdigkeiten in feiner Umgebung zur An⸗ 
ledelung angelockt wurden und binnen Kurzem die ganze Stadt 
mit prächtigen Paläſten, üppigen Villen, ausgedehnten Bade⸗ 
anſtalten ſchmückten. „. . . in der Stadt iſt doch kein Plätz⸗ 
chen, das an Anmuth dem von Bajä gleicht,“ jagt Horaz (Epiſt. I. 1,83) 
. und bei Martial heißt es: 
U „Du, Bajä, biſt der holden Venus goldner Strand, das 
leblichſte Geſchenk der gütigen Natur.“ 
Nach Plinius (hist. nat. XXXI. 2,2) beſtanden die überall 
1 um den Ort hervorſprudelnden Quellen, die zu Bädern benutzt 
„wurden, aus Schwefel, Alaun, Salz, Salpeter und Erdpech, 
„ ) Porzüglich aber waren fie natürliche Schwefeldampfbäder. Die 
Schwefeldämpfe brachen an mehreren Stellen und beſonders an 
N 0 Höhen hervor und wurden zu Schwitzbädern benutzt; am 
beſuchteſten unter den Schwitzbädern war das Bad ad myreta 
55 f 3 vor der Stadt, von dem Horaz (Epiſt. I. 
’ agt: 


— 


A* 


nn Hat mir doch Bajä Muſa Antonius unnütz erklärt, 
1 nun hat er dadurch dort verhaßt mich gemacht, da jetzt in 
ültender Woge ich mich bade im Froſt. Daß man ihr Myrten⸗ 
Bebäl flieht und den gepriefenen Schwefel, der auch die Krankheit 
N RL Nerven heilen fol, deß feufzt nun der Ort, mißgünſtig den 
1 Sunken, welche das Haupt und den Leib darbieten dem Kluſiſchen 
Sturzbad.“ 
Der genannte Antonius Muſa war der Leibarzt des Auguſtus 
brachte die Kaltwaſſerkur in Mode, die aber bald wieder 
Ca Abnahme kam. In das „Myrtenbad“ wurden, nach Dio 
us (XLVIII,51), die heißen Schwefeldämpfe durch Röhren 
N gleitet; weit bejuchter und prächtiger aber waren die großen 
auadehäuſer, in denen in großen Marmorbaſſins der fröhliche, 
hin gelajjene Kreis der Geſunden der Luft des Badelebens ſich 
Cagab; denn Bajä war eben, wie geſagt, Luxusbad und der 
entralpunkt römiſcher Eleganz und Ueppigkeit. Ammianus 
ei arcellinus ſchildert in folgenden Worten die Ueberſiedelung 
ner Familie aus der erleſenen Geſellſchaft Rom's nach ihrer 
illa in Bajä: Bei ſolchen Reiſen auf ihre Villa zieht die 
Nee Schaar des Haushalts mit ihren Herren. Gerade wie die 
Be und das Fußvolk, die ſchwer und leicht bewaffneten 
. pen, die Vorhut und die Nachhut von ihren militärischen 
86 4 efehlshabern geführt werden, ſo vertheilen und ordnen die 
h deunsbeamten, die einen Stab als Zeichen ihrer Macht tragen, 
und zahlreichen Zug von Sklaven und Dienern. Das Gepäck 
Garderobe ziehen voran, unmittelbar danach folgt eine Schaar 
Kar Köchen und untern Dienern, die im Dienſt der Köche oder 
ai verwendet werden. Das Hauptkorps befteht aus einem 
I uten Haufen Sklaven, vergrößert durch zufälliges Hinzuſtrömen 
7 
1 


und 


de iger und unabhängiger Plebejer. Die Nachhut wird von 
Ju Lieblingsſchaar der Eunuchen geſchloſſen, vom Alter bis zur 
De wugend nach der Ordnung ihrer Seniorität gereiht .. Wie 
7 underbar einfach erſcheint hiergegen ſelbſt die Badereiſe eines 

* nigs in unſeren Tagen. 
hi Die vornehme Familie, die wir begleiteten, heißt es weiter⸗ 
N 0, zieht, nachdem ſie unterwegs in den Villen befreundeter 
75 mer gaſtfreie Aufnahme gefunden, in Bajä ein, um dort in 
rnehmer Abgeſchloſſenheit das Badeleben in der Stadt unten 
x genießen. Die prachtvolle Villa des Lucullus empfängt die 
ile Eigenthümer. Die Sklaven beziehen ihre Räume und die 
de entiarii übernehmen alsbald ihre Funktion, über die Ruhe 
Si Herrſchaft in der fo bevölkerten Villa zu wachen. Zu den 
2 derſelben liegt Bajä, ringsum auf den Hügeln jene burg⸗ 
S igen Villen der alten Feldherren der Republik, des Marius, 
Sula, Cäſar, Pompejus, und am Geſtade und am Lucriner 
gu die friedlichen und prächtigen Landhäuſer Derer, die in ihren 
und n nicht zugleich eine feſte Burg, ſondern nur die ſtille Ruhe 
Mi die Freuden eines ländlichen Aufenthalts ſuchten. Von Kap 
nac num, dem Stationsort der römiſchen Mittelmeerflottille, bis 
= 11 Puteoli liegen unzählige Villen und andere Gebäude, ſo 
St ige den Blick des Unkundigen das Ganze als eine einzige 
| fe, t erſcheint. Von Lucullus“ Villa mit ihren Thürmen zieht 
4 hin der Park herab bis an's Geſtade des Meeres und weit 
1 vo aus in daſſelbe erſtreckt ſich am Ende der Anlagen das pracht⸗ 
the Badehaus des Lucullus, deſſen Ruinen noch heut die Groß⸗ 

gkeit des Ganzen erkennen laſſen. 

auſt on dem Leben und Treiben in der Stadt und den Bade⸗ 
An alten giebt uns Seneca in ſeinem 56. Brief aus eigener 
Mor auung eine lebendige Schilderung. Schon am frühen 


gen beginnt das Gewühl auf den Straßen, von dem man ſich 


32 


R 


—— —— ͤ ñͤſ—— ——ꝛů—ꝛů— • u. 2 


Sonntag den 11. Juli 1886. 


leicht einen Begriff machen kann, wenn man bedenkt, mit welchem 
Gefolge von Sklaven und Sklavinnen aller Art die Badegäſte 
in Bajä einzogen, ja, die Damen, ſowie, zu Senecas leiſem Aerger, 
deſſen eigene Gattin, ſelbſt mit Zwergen und Unholden anderer 
Art (Moriones et Fatui). Noch ſind die eigentlichen Badegäſte 
in ihren Wohnungen und ſchon beginnt der lebhafte Verkehr in 
den Straßen; mit wunderlichem Ton ihre Waare feilbietend, 
drängen ſich die Verkäufer von Würſten (Hotularii), Backwerk 
(Crustularii) und die Kellner aus den Speiſewirthſchaften (Pro- 
pinarum institores) mit Eßwaaren aller Art unter der Menge 
von Sklaven und Dienern umher. Immer dichter und bunter 
wird das Treiben, denn die Stunde des Badens iſt gekommen 
und die Wallfahrt in die Bäder beginnt. Der Lärm in den 
Straßen läßt nach, um in den Bädern in anderer Art ſeinen 
Anfang zu nehmen. Dort klagt ein Kranker oder, wie Seneca 
meint, einer, der ſich nur krank ſtellt, und ruft in ſeinem Schwitz⸗ 
bade um Hilfe, und jubelnd ſtürzen ſich Andere in die weiten 
Schwimmbaſſins; in den Räumen zu Ballſpiel und gymnaſtiſchen 
Uebungen hört man das Geſchrei derer, die nach dem Bade 
Beides vornehmen. Endlich leeren ſich die Bäder, die Zeit des 
Mahles kommt, und die junge Männerwelt verbringt ſie im 
Kreiſe ihrer amicae in fo zwang: und ſittenloſem Genuſſe, daß 
Seneca Bajä eine Herberge des Laſters nennt, welche ſich die 
Ueppigkeit zum Tummelplatz gewählt habe. Auf dem Lucriner 
See fielen ihm die Hetären auf, welche in vorüberſchiffenden 
Gondeln die Blicke auf ſich zogen, und wohl mochte hier auf 
dieſem vulkaniſchen Boden manch tugendhaftes Weib der Gluth 
ungezügelter Leidenſchaften erliegen, wie Martial in ſeinem 62. 
Epigramm ſagt: 

„keine Sabinerin mar einſt züchtiger als die Lavinia; 

fie war ſtrenger ſogar, als ihr finſterer Mann.. 

Eine Penelope kam, und Helena eilte davon“ 

Auch Propertius warnt ſeine Geliebte Cynthia (Eleg. I. 
11,27) inſtändig vor dieſem gefährlichen Ort: 

„Schnell mein Mädchen, nur ſchnell verlaſſe den Ort der Verführung, 

viele der Liebenden hat er ſchon zur Trennung gebracht 
Züchtigen Frauen iſt dies ein gar gefährliches Ufer, 
fort von dem bajäiſchen Bad! Mög’ es verſiegen zur Stund'!“ 

Nach Beendigung des Mahles beginnt zu Abend, wie 
in den Bädern unſerer Tage, für Viele nun die Zeit des Ha⸗ 
zardſpiels mit Würfeln: Andere ſpielen „Gleich und Ungleich“ 
(Par impar), welches Spiel ſchon unter Auguſtus auch in der 
Stadt während der Mahlzeit um ſehr bedeutende Summen ge⸗ 
ſpielt wurde. Noch Andere lockt die Kühle des Abends zu den 
erwähnten Luftfahrten auf dem Lucriner See, von denen erſt 
ſpät in der Nacht, mit Muſik und Geſang (Symphoniarum can- 
tibus) beim Fackelſchein die zahlreichen Nachen mit ihren Bade⸗ 
gäſten in Bajä wieder einziehen; der folgende Tag überbietet den 
vergangenen womöglich an neuen Genüſſen. Tout comme chez 
nous! 


Literariſches. 

Im Julihefte der Internationalen Revue der geſammten 
Armeen und Flotten (Leipzig, Heſſe und Becker) iſt unter dem 
Titel „Vor der Schlacht. Entgegung aus dem deutſchen Lager. 
Von Wachs“ eine Replik auf das vielbeſprochene franzöſiſche 
Buch „Avant la bataille!“ erſchienen. Die Ausführungen des 
deutſchen Autors verfolgen den Zweck, „zu konſtatiren, daß in 
Deutſchlaͤnd noch durchſchlagendere Geſchoſſe vorhanden find, als 
dem Herrn Verfaſſer des „Avant la bataille“ zu Gebote ſtehen, 
und daß, wenn nothwendig, noch mehr Segel beigeſetzt werden 
können.“ Der Aufſatz iſt auch in beſonderem Abdruck als Bro— 
ſchüre ausgegeben worden. 

Mannigfaltiges. 

(Der Kaiſer in Ems.) Folgender, von der „Köln. Ztg.“ 
erzählter Vorfall, welcher ſich am 5. Juli bei dem Morgenſpazier⸗ 
gange des Kaiſers ereignete, zeigt, wie der alte Herr noch zu freund: 
lichen Scherzen geneigt iſt. Er ſprach nämlich einen Kadetten, 
welcher ſich an der Wandelbahn im Kurgarten aufgeſtellt hatte, an 
und fragte denſelben im Laufe des Geſpräches, was er zu werden 
beabſichtige. Der junge Mann antwortete: „Feld = Artillerift, Ew. 
Majeſtät!“ Lachend erwiderte der Kaiſer: „Ihre Antwort begann 
vielverſprechend; als ich das Wort „Feld“ hörte, glaubte ich, ſie 
würde „Feldmarſchall“ lauten.“ Das Publikum, welches in der 
Nähe ſtand, nahm den Scherz des Kaiſers mit großer Heiterkeit auf. 

(Deutſche und franzöſiſche Feldzeichen.) Der lange 
Streit darüber, ob das 2. Bataillon des 16. preußiſchen Linien⸗ 
Infanterie⸗Regiments in der Schlacht bei Vionville und Mars la 
Tour oder Rezonville, wie die Franzoſen dieſelbe benannt haben, 
ſeine Fahne eingebüßt hat, darf durch eine eingehende Darſtellung 
der „Deutſchen Heeres-Zeitung“ nun wohl als entſchieden ange— 
ſehen werden. Zugegeben muß darnach allerdings werden, daß, 
nachdem die ganze Fahnenrotte des Bataillons durch das feind⸗ 
liche Feuer niedergeſtreckt und dabei die betreffende Fahne mit 
zerſchoſſen worden war, der obere Theil derſelben mit der Spitze 
und den Fahnenbändern auf dem Schlachtfelde liegen geblieben 
und dieſer Theil von Mannſchaften des im Vordringen begriffenen 
57. franzöſiſchen Linien⸗Regiments dort gefunden und aufgehoben 
worden iſt. Der Haupttheil der Fahnenſtange iſt hingegen dem 
Regiment erhalten geblieben. In einem gewiſſen Sinne haben 
die Franzoſen demzufolge allerdings ein Recht, zu behaupten, daß 
während des Krieges von 187071 zwei preußiſche Feldzeichen, 
die Fahne des 2. Bataillons vom 61. Regiment in dem Nacht⸗ 
kampfe von Dijon, und die in Rede ſtehende Fahnenſpitze in ihren 
Beſitz gefallen ſind. Beide Feldzeichen ſind von ihnen aber nur 
auf dem Schlachtfelde gefunden und nicht im Kampfe Mann 
wider Mann erobert worden. — Glücklicher als die franzöſiſche 
Armee in dieſem Kriege war demnach immer noch die preußiſche 
Armee in ihrem Unglückskriege von 1806 und 1807, bei welchem 
in der Schlacht bei Eylau von dem Regiment Towarcys, dem 
heutigen 1. und 2. Ulanenregiment, der Adler des 51. franzö⸗ 
ſiſchen Linienregiments (der Adler war das Feldzeichen eines Re⸗ 
giments von 3—4 Bataillonen) und in der Schlacht bei Heidel⸗ 
berg von 2 Es cadrons des heutigen 1. und 2. Leib⸗Huſaren⸗ 
regiments der Adler des 55. franzöſiſchen Linien⸗Regiments er⸗ 


| obert worden find, wozu noch eine im Gefecht bei Kanth eroberte 


baieriſche Fahne, und eine im Gefecht bei Dirſchau ero berte pol⸗ 


5 


2 


Beilage zu Nr. 159 der „Thorner Preſſe“. 


niſche Inſurrectionsfahne hinzutreten. Im Kampfe Mann wider 
Mann find im Kriege 1870071 deutſcherſeits 14 franzöſiſche 
Adler, Fahnen und Turkosfähnlein erobert worden, überhaupt 


Rauf dem Schlachtfelde aber find 29 franzöſiſche Feldzeichen in 
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deutſche, Hände gefallen, wovon der preußiſche Antheil von 26 
Adlern, Fahnen und Turkosfähnleins ſich jetzt in zwei Fahnen⸗ 
gruppen in der Garniſonkirche zu Potsdam erhalten findet. Die 
in Capitulationen übergeben franzöſiſchen Adler, 59 an der Zahl, 
bilden nebſt einem Theil der Trophäenbeute der Befreiungskriege 
und der Siegesbeute von 1866 den ferneren Trophäenſchmuck 
dieſer Kirche. 

(Jenſeit der Vogeſen,) in der Heimath Derouläde’s 
und Chauvin's geſchehen Zeichen und Wunder! Der bekannte 
franzöſiſche Schriftſteller Edouard Simon, ein früherer Intimus 
von Gambetta und heute persona grata beim Präſidenten Grévy, 
hat in dieſen Tagen bei Paul Ollendorff in Paris ein Werk ver⸗ 
öffentlicht, das unter dem Titel „L'Empereur Guillaume et son 
rögne* bereits mehrere Auflagen erlebt hat. Das Leben unſeres 
glorreichen Kaiſers wird darin mit ſeltener Sachlichkeit und Un⸗ 
parteilichkeit behandelt. Der Autor, obwohl franzöſiſcher Patriot, 
verhehlt ſeine aufrichtige Bewunderung vor dieſem modernen Ti⸗ 
tanen, welcher durch fein Schwert das mächtigſte Reich der Ges 
genwart zuſammenſchweißte, keineswegs. Im Gegentheil, aus 
jeder Seite ſpricht das tiefe Bedauern, daß Wilhelm I. gerade 
ein Deutſcher und kein Franzoſe ſein mußte. Simon theilt keines- 
wegs die Tiſſot'ſche Anſchauung, daß der Kaiſer nur ein Produkt 
ſeiner: Miniſter ſei, er beweiſt, daß er neben dem Reichs⸗ 
kanzler nichts weniger als eine ſekundäre Rolle ſpielt, daß er 
vielmehr der ausſchließliche Schöpfer des Deutſchen Reiches ge⸗ 
weſen ſei. „Ohne den Kaiſer, ſo ſchreibt er“, „gäbe es keinen 
Bismarck, keinen Moltke!“ Selbſt ein deutſcher Patriot könnte 
die unvergleichlichen Verdienſte, welche ſich Wilhelm I. um die 
Nation erworben hat, nicht beſſer beleuchten, als dieſer franzö⸗ 
ſiſche Literat, welcher behauptet, daß Wilhelm I. die bedeutendſte 
Erſcheinung der letzten 50 Jahre, daß er gewiſſermaßen als die 
perſonifizirte Zeitgeſchichte eines halben Jahrhunderts zu betrachten 
ſei. Bis jetzt hat noch kein zeitgenöſſiſcher franzöſiſcher Autor 
ſo vorurtheilsfrei, ſo ſachlich über den Sieger von Sedan ge⸗ 
urtheilt. Die Thatſache, daß die zweite Auflage unmittelbar nach 
der erſten bereits vergriffen iſt, beweiſt übrigens, daß auch an 
der Seine die klare Vernunft anfängt, ſich Bahn zu brechen. 
Vor wenigen Jahren noch wäre eine lie biographiſche Apologie 
des Roi de Prusse abſolut unmöglich geweſen. Man hätte den 
Autor, welcher ſolche Sätze niedergeſchrieben haben würde, als 
Spion und Landesverräther gebrandmarkt. Und heute muß es 
Paul Déroulede erleben, daß ſolches Werk vom renommirteſten 
Pariſer Verleger in die Oeffentlichkeit gebracht wird und reißenden 
Abſatz findet! 

(Major Kallre in,) welcher am 9. Dezember 1870 mit 
zwei Offizieren und 54 heſſiſchen Soldaten das von dreitauſend 
Franzoſen vertheidigte Schloß Chambord erſtürmte und dabei 
250 Gefangene machte und fünf Geſchütze eroberte, hat ſich kürz⸗ 
lich in Marienſchloß bei Darmſtadt, wo er ſeit ſeiner Pen⸗ 
ſionirung als Strafanſtaltsdire ktor fungirte, erſchoſſen. Als 
Urſache der unſeligen That wird ſchwere, unheilbare Krankheit 


angeſehen. 

(Ruſſiſches). Aus Warſchau, 30. Juni, wird dem „N. 
W. Tgbl.“ geſchrieben: Der Sohn des ſerbiſchen Exminiſters 
Riſties iſt in Congreßpolen ſchnell zu einer gewiſſen Berühmtheit 
gekommen. Der junge Mann iſt nämlich ruſſiſcher Cavallerie⸗ 
Lieutenant und befindet ſich gegenwärtig mit ſeinem Regimente in 
Kaliſch. Vor einigen Wochen traf er in einer dortigen Reſtau⸗ 
ration mit mehreren Polen zuſammen, mit denen er zu poli⸗ 
tiſiren begann. Der für die anweſenden Polen verletzende Ton, 
in welchem der junge Lieutenant ruſſiſche Propaganda machte, 
brachte einige Gäſte derart auf, daß ſie ihn ohne Weiteres durch⸗ 
bläuten und aus dem Lokale warfen. Vor einigen Tagen hatte 
nun der junge Riſtics, ebenfalls in Kaliſch, mit einem polniſchen 
Edelmann, Namens Kobierzycki, ein Säbelduell zu beſtehen. Das 
Rencontre fand unter ſolchen Umſtänden ſtatt, daß das Duell 
ſofort um 3 Uhr Nachts ſtattfinden mußte. Da Kobierzycki keine 
Freunde zur Hand hatte, bat er zwei anweſende Offiziere, Ka⸗ 
meraden des Riſtics, ihm (Kobierzycki) als Secundanten beizu⸗ 
ſtehen, was dieſe auch annahmen. Beim erſten Waffengange 
ſchlug Kobierzycki, der ein ausgezeichneter Fechter iſt, dem Lieu⸗ 
tenant den Säbel aus der Hand. Beim zweiten Waffengange 
gebrauchte Riſties einen „Kunſtgriff“, der den Secundanten jo 
wenig gefiel, daß ſie ihn mit flacher ey züchtigten. Am fol⸗ 
genden Tage ertheilte die Militärbehörde in Kaliſch Herrn Riſtics die 
Demiſſion. Die Sache fand aber damit noch nicht ihren Abſchluß, 
denn über dieſen Vorfall wurde nach Warſchau an den General⸗ 
gouverneur Gurko berichtet, welcher die ſofortige Wiederaufnahme 
Riſtics in das Regiment befahl, gleichzeitig aber die — Verhaftung 
des Gutsbeſitzers Kobierzycki anordnete. Der Befehl wurde aus: 
geführt. Kobierzycki iſt vorige Woche unter ſtarker Gendarmerie⸗ 
bewachung in Warſchau eingetroffen und auf adminiſtrativem Wege 
nach Sibirien „verſchickt“ worden. 

(Anläßlich des Gedenktages der Schlacht bei 
Königgrätz) ſei eine hübſche Anekdote in Erinnerung gebracht: 
Dem Commandanten des vierten öſterreichiſchen Corps Grafen 
Feſteties zerſchmettert eine Kugel das Bein. 
häuschen läßt der General ohne einen Schmerzenslaut die Am⸗ 
putation über ſich ergehen. Sein alter Diener Anton ſchluchzt 
wie ein Kind bei der blutigen Arbeit des Chirurgen. „Schaut's 
einmal doch nur den Heuchler an,“ rief der Todtwunde, „der 
Kerl heult wie ein Schloßhund und er freut ſich im Voraus 
155 darauf, daß er von jetzt an blos einen Stiefel zu wichſen 

at.“ 
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Humoriſtiſches. 


(Auch ein Thermometer:) Die junge Mutter: 


Sie, 


Kathi, Sie müſſen immer das Thermometer in die Kinderwanne 
ſtecken, bevor Sie den Buben baden! — Kathi: Ja, wegen was 


denn, gnä' Frau? — Mutter: Damit Sie ſehen, ob das Waſſer 
zu heiß oder zu kalt iſt. — Kathi: Ah! Das machen wir bei 
uns zu Hauſe ganz anderſcht, gnä' Frau. Dös Thermometer is ja 
gar net nöthi. Wann's Kind roth wird, nacha is's Waſſer z'heiß, 
und wann's blau wird, nachdem is's z'kalt! 


In einem Bauern⸗ 
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Unterleibskrankheiten, 
Geſchlechtskranlheiten, Folgen von An⸗ 
ſteckung und Selbſtſchwächung, Mannes⸗ 
ſchwäche, Ausfluß, Pollutionen, Waſſer⸗ 
brennen, gettnäſſen, Blutharnen, Blafeu- 
und Mierenleiden behandle brieflich nach 
neuer wiſſenſchaftlicher Methode mit 
unſchädlichen Mitteln. Keine Berufs⸗ 
ſtörung! Strengſte Verſchwiegenheit! 
In allen heilbaren Fällen garantire 
für den Erfolg und ſtehen Proſpekte 
und Atteſte gratis und franko zur Ver⸗ 
fügung. (Briefporto 20 Pf.) 
Heilanstalt Strötzel-Westeroth, 
Baſel⸗Binningen (Schweiz.) 


Rüſchen, Morgenhauben, Schürzen, Corſetts, 
ſeid. Handſchuhen, Sonnen: und Regenſchirmen, 
Tricotagen, Oberhemden, Herren- Cravatten, 
Wollwaaren ꝛc. ꝛc. 
ſtelle ich hiermit bedeutend unter Fabrik- 
breisen zum 


Ausverkauf. 


Der Verkauf findet nur gegen haare Casse ſtatt. 

Gleichzeitig ſage ich allen Denen, die mich im 
Laufe der Jahre in meinen Beſtrebungen unterſtützt 
haben, meinen beſten Dank. 


Hochachtungsvoll N 
Breiteftr. 446. Gustav Gabali Breiteſtr. 446. 


gene 


Ausverkauf! 


Wegen Aufgabe des Geschäfts verkaufe ich mein Lager in 
Wäsche-Artikeln, Weiss- 
waaren etc. 


zu bedeutend herabgesetzten Preisen aus. 


A. Kube, Elisabethstr. 87. 


auf Men speziell Oberhemden, werden 
Bestellungen gut und billig ausgeführt, 


Ke 


ran 
GROSSE ME 


000003008 


1 


.> 


Ati Looſe für 20 Mark.) Für Porto u. Liſte 15 Pf. anzufügen. 
Loose a 2 Mark find in allen durch Plakate kenntlichen Verkaufsſtellen zu haben, auch zu beziehen durch 


F. A. Schrader, Hannover, Grosse Paokhofstrasse 29. 
Ae ne —— au 1. bei ©. n e 


Einmachglaſer 


mit hermetiſchem Verſchluß 
offerirt zu Fabrikpreiſen 


J. Wardacki. 


; NT, z = 

2 O0SE :: - 

lde Equinapen- u. Pferde-Lofterie „20, E 
2 Vierſpännige Equipagen. 3521 Vollblutpferde. Mark S 
3 Zweilpännige Equipagen. Reitpferde. x 11 Loose 8 
Einfpännige | Lauipage. ewinne. Goldene u. filberne Münzen. für 20 Mk. 8 
E 
wi 
. 


= FLG E. e 1 
Erscheint in 22 Kae a40Pf. 


| Populäres Handbuch in n gesunden & kranken Tagen. | 


nn 
Gehirgs-Himbeersäl 


garantirt rein N 


Zu beziehen durch die Buchhand⸗ 


lung von 
-name na ene eee ng 


needs 4 


II. 1 Thorn 


Breiteſtraße 459 gegenüber der Brückenſtraße 


r AETEETERE GT Pop pn, i Bi i 7 5 d empfie illi 
wer Geilungradtkaltwe Cigarren Ciga eiter an Enbaks-Handnng er, Sate es 
i leps ie, Gute abgelagerte Cigarren in allen Preislagen. Künstliche Zähne Alt Silber 


Krampf- u. Nervenloldende. werden naturgetreu, ſchmerzlos eingeſetzt, tauft und nimmt zu den höchſten Preiſen 


Speolalität-Cigarre: „Triumph“ Mk. 4,00 per Kiste. 


1 0 5 10 jährige Erfolge, ohne 1 rer angeſtockte in Zahlung h 
ll t B t 7 2 7 Zähne plombirt u. ſ. w. bei 2 
n . hr Tabake verſchiedener Sortirungen. HK. Smieszek, Dentiſt, Oscar Friedr ie 


unter Beifügung von 50 Pf. in Brief⸗ 
marken von 


Deutsche und französische Spielkarten. 
Dr.ph. Boas zn. mu | 


Um mein Sommer fin off⸗ 2 
Anzüge zn 80 ie 50 Mark. 


Unter Aller Fobneten rer | 


rate S. M. d. Kaisers u. Königs 
und unter dem 
Ehrenpräsidium S. K. K. Hoheit 


Neuſtädt. Markt neben der Apotheke. i Wohnung 91 . 


FTT i 
P billig, baar oder Raten. Ei von 2 Zim., Kuhſtall 269. 
Fabrik Weidenslaufer Berlin N W. zu verm. A. Endemann, Waal. 


ager gänzlich zu räumen, verkaufe ich elegante 


Ziegel. 
Gapitalien 


* ) 
zur 5 auf ländliche Beſitzungel 
zu 


4% Zinſen s 


BAAAAAIAAAAA 
< Zur Hoizbörse. . 


= Gaſtwirthſchaft mit d 


Hypotheken- 
e 


u denſelben Bedingungen, der⸗ 
1 5 Beleihungsgrenze, wie 


| Gewinn-Plan. 


1 330000 — 30.000 
13 20000 — 20.000 „ 


2 A 3 15 15 
des Kronprinzen. : 3 10 000 I 10000 ”@ ſolche von Berliner, Bremer, | find 1 0 raſch und unter sehr coulante! 
Grosse Jubiläums- 3% 5000 — 15000 „ A. Lächel Roſtocker ac. Agenten durch Bedingungen durch mich zu haben 


Kunstausstellungs- 


10 à 2000 — 20 000 „ 
20 à 1000 = 20000 „ 


Araberstrasse Nro. 189 
vis-A-vis Arenz Hotel 


Annoncen und Zuſchriften em- 
pfohlen werden, werden für 


Anträge bitte mündlich oder dcr 
an die Filiale meines 0 
Ecke Neuer en 


Geſchäfte, 


* AA AA 


Lotterie 30 00 ni 12000 „ < ARE dem geehrten reiſen⸗ eine Proviſion von ½ bis 2 an e zu jeder weiteren 
3 300 — 105002 . ſeine Jotibe eine 300,000 Mark, e für höhere Auskunft ſets gerne bereit it, u dt 

veranstaltet von der Königl. Akademie] 50 4 200 — 10000 Summen in kürzeſter Zeit be⸗ Idt 

IH „ emdenzimmer 
1 zu 3 5 90 150 — 13500 „ ES De m > ſchafft. Georg Meyer-Thorn. Bremen. W. Mattfe 
folgende Tage. e een 100 4 190 8 0 „ 2 Für ante Speiſen und Gut gebrannte gut möbl. Zimmer für 1 ober g 

Criginal-Loose à 1 Mark, auf 10 Loose 5 70 Fr CO Getränke ſowie freundliche > 8 1 Herren mit auch ohne Beöfigtn, 
ein Freiloos (auch gegen Coupons oder 890% % 800 Bedienung ift beſtens gejorgt. Mauerſtei ne von ſogleich zu vermiethen Gr. Gerben 
Briefmarken), empfiehlt und versendet 900 N 0 2 100770 „14 Ein neues > 5 bei ist ry. ſraße 287, 2 Treppen, im 8 aufe: 

Carl Heintze es © 00:1 |I wer Billard me Bee 

25000 Gew. _— 50000 „ ſteht zur Verfügung. 


Herren Damen. und Kinder- Stiefel 
jeder Art 


empfiehlt zu äußerſt billigen Preiſen 


d. Witkowski 


Alleiniges General-Debit und gaupt-Collectiun: Sc G e 
Hamburg, Grosse Johannisstr. 4. | Ra GAR Me ee eee 1 75 
gr al ME. Ku auch zu he de 8 eee Galle 5 


E 


BUVVUVYVVEVVVVVE 
H Nach der Saison! 


Tuche und Yuzkins, 


Die herrschaftliche Wohnung, | 


in CE mit ee Wohn., 


zu jedem Geſchäft eignend, iſt 3 Amzugstoffe etc. 
ſehr billig zu vermiethen. Bel⸗Etage, Seglerſtraße 137, ift vom 3 zu Inventurpreisen 
Theodor Rupinskl, Thorn, I. Oktober event. auch früher zu ver⸗ 3] bei Carl Mallon- Thorn. Schuhmachermeiſter 
Schuhmacherſtr. 348.—50. ’| miethen. Nähere , Butt a on Culmerstrasse 30910 THORN Culmerstrasse 30910. 
J. Keil, But terſtraße 96. 2 Läden . 


Bestellungen und Reparaturen 
SB werden billig und dauerhaft ausgeführt. "IR 
CCC 


88888888683338888888888828888888 7888888 


1 Wohnung, II. Etage, und 1 kleiner 

Laden vom 1. Oktober, und 1 kl. 

Wohnung von ſofort zu vermiethen. 
S. Blum, Culmerſtr. 308. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Eine Wohnung von 2 Stuben, Küche 
* und Zubehör iſt vom 1. Oktober 
zu verm. Marienſtr. 285. W. Busse. 


im B. Rogalinski'ſchen Hauſe von ſo⸗ 
fort zu vermiethen durch 
F. Gerbis. 


— nn = 


